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Zei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntäg und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. April 1863. 


Darmſtadt, 17. April. Die zweite Kammer hat in ihrer geſtri⸗ 
gen Sitzung einen Antrag auf Erlaß einer Amneflie für politiſche Ver⸗ 
n mit allen gegen 6 Stimmen angenommen. 

Smyrna, II. April. Der Sultan wird auf der Rückreiſe von 
hier erwartet. Wegen neuer Piratenſtreiche zwiſchen Samos und een 
hielt die türkiſche Fregatte Sinope Befehl, zu kreuzen. 

Konſtantinopel, 11. April. Baron Prokeſch tritt Ende dieſes Mo⸗ 
nats einen mehrwöchentlichen Urlaub an. Die Vertreter der ſechs Mächte 
ſendeten eine Collectivnote an die Pforte wegen des Inſpectorates der Do⸗ 
naumündungen. Emir Paſcha, Gouverneur von Trapezunt, iſt zur Begrü⸗ 
ßung des Großfürsten Michael nach Stavropol abgeſchickt worden. 


Preußen. 
Landtags: Verhandlungen. 

33. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (12. April.) 

Bicepräfident Behrend eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Präſident 
Grabow iſt durch Unwohlſein verhindert, der heutigen Sitzung beizuwoh⸗ 
nen. Am Miniſtertiſch; der Juſtizminiſter und mehrere Regierungs⸗Com⸗ 
miſſare. Der Antrag Reichenheim (Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer) wird nach einer Reihe von Bemerkungen der Abgg. Reichenheim, 
Krieger (Luckenwalde), v. Patow, v. Rönne (Solingen) und v. Vincke 
(Stargardt) der Commiſſion für Finanzen und Zölle überwieſen, nachdem der 
Antrag des Abgeordneten Reichenheim, ihn der vereinigten Commiſſion 
für Handel und Finanzen zu überweiſen, abgelehnt worden. — In die Tages⸗ 
ordnung eintretend, nimmt das Haus in nochmaliger Abſtimmung ein Unter⸗ 
Amendement des Abg. Virchow zu § 14 des Entwurfs, betreffend die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Schiffsmannſchaften, mit großer Majorität an. Es folgt die 
Spezialdiscuſſion über § 29 deſſelben Geſetzes, zu welchem ſechs Amende⸗ 
ments eingebracht find. — § 29 handelt von den Verpflichtungen und Rechten 
des Schiffers gegen die Schiffsleute, namentlich von den Verpflichtungen zur 
ee” der Führungs⸗Atteſte; die Amendements bezwecken meiſtens, den 
§ 29 des Entwurfs mit den vom Haufe angenommenen Amendements Beh⸗ 
rend, nach denen die Führungs⸗Atteſte aus dem Seefahrtsbuch entfernt wor⸗ 
den ſind, in b de. m bringen. Nach dem Amendement des Abg. Müller 
(Anklam) jol der Schiffer nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes verpflichtet 
ſein, dem Schiffsmann auf deſſen Verlangen ein vollſtändiges, wahr⸗ 
beitsgetreues, von der Muſterungsbehörde zu beglaubigendes beſonderes 
Sübrungagengniß u ertheilen. 

Abg. Senfft hat zu dieſem Antrage die Veteranen⸗Dementis geſtellt, 
das Wort „beſonderes“ zu ſtreichen und die Beſtimmung hinzuzufügen, daß 
dieſes Führungszeugniß nicht in das Seefahrtsbuch eingetragen werden darf. 
are Ferner bejtätigt $ 29 die dem Schiffer durch das Geſetz vom Jahre 
1814 beigelegte Disciplinargewalt gegen die Schiffsleute. 

Ein Amendement des Abg. Parriſſius (Brandenburg) ſpricht die Un⸗ 
zuläſſigkeit der körperlichen Züchtigung gegen die Schi smannſchaft aus. 
Ein Zuſatzantrag der Abgeordneten Meibauer und v. Rönne (Solingen) 
droht dem Schiffer, der ſeine Disciplinargewalt mißbraucht, Gefängniß⸗ 
Strafe bis zu drei Monaten oder Geldbuße bis zu hundert Thaler an, falls 
— 17 nicht ſchon nach dem Strafgeſetzbuch eine härtere Strafe 
nach eht. 

Flic fügt ein drittes Amendement Senfft zu dem letzten Alinea des 
8.29, das dem Stellvertreter des Schiffers deſſen Rechte der Schiffsmann⸗ 
ſchaft gegenüber beilegt, nach dem Worte „Rechte“ hinzu „und Pflichten“, 

Die verſchiedenen Amendements werden von den Abgeordneten Senff⸗ 
Schmidt (Randow), v. Rönne (Solingen), Parriſius (Brandenburg) 
empfohlen. Der letztgenannte Abgeordnete ſpricht beſonders ausführlich ge⸗ 
gen die Zuläſſigkeit der körperlichen Züchtigung: dieſelbe ſei unvereinbar 
mit ven gegenwärtig im preußiſchen Strafrecht herrfchenden Principien. 

Regierungs⸗Commiſſar Höhne über das Disciplinargejeg vom Jahre 
1841 ſei bisher von den unter daſſelbe Fallenden noch nie Beſchwerde ge⸗ 
führt worden, es liege daher keine Veranlaſſung vor, das Geſetz in der vom 
Abg. Parriſius beantragten Weiſe abzuändern. 5 

Minſſter⸗Präſident v. Bismarck tritt in das Haus ein. 

Abg. Meibauer empfiehlt ſein Amendement und dasjenige des Abg. 
Parriſius, indem er mit großer Wärme dafür eintritt, die Wohlthaten un⸗ 
aa zer ge und des Rechtsſtaats auch den Schiffsleuten zu Theil wer: 

en zu laſſen. 
gierungs⸗Commiſſar Pape iſt gegen ſämmtliche Amendements. Be⸗ 
ſonders ſei das letzterwähnte Amendement Senff, das dem Vertreter des 
Schiffers auch deſſen Pflichten auferlege, geradezu gefährlich. Man könne 
von einem Manne, der im Falle der Noth die Leitung des führerlos ge⸗ 
wordenen Schiffes übernehme, nicht die gleiche Umſicht erwarten, welche 
man bei dem zur Führung des Schiffes berufenen Schiffer vorausſetzen müſſe. 

Die Discuſſion über § 29 wird hierauf geſchloſſen 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abg. John (Labiau), v. Rönne 
(Solingen) und v. Vincke (Stargardt) und nach dem Referat des Abg. 
Röpell (Danzig) wird das Amendement Meibauer (Strafe für den 
Schiffer wegen Mißbrauchs der Disciplinargewalt) und das dritte Amende⸗ 
ment Senff (Zufügung der Worte „und Pflichten“) abgelehnt, dagegen 
werden angenommen das Amendement 8 (für Beibehaltung der 
Prügelſtrafe nur die Katholiken und einige Altliberale, gegen dieſelbe au 
die Conſervativen) und das Amendement Müller (Befug niß der Schiffs⸗ 
leute, ein Führungsatteſt von dem Sr zu erfordern) letzteres mit den 
Unteramendements Senff und Schmidt ( andow), nach denen das Wort 
„beſonderes“ geſtrichen, das Führungsatteſt ſtempelfrei ausgeſtellt und in 
das Schifffahrisbuch nicht eingetragen werden ſoll. Mit dieſen Maßgaben 
wird bierauf der ganze $ 29 angenommen. i 

$ 30 des Entwurfs ſtraft in Alinea 1 den Schiffsmann, der dem Art. 534 
des Handelsgeſetzbuchs zuwider Güter an Bord bringt oder mehr an geiſti⸗ 
1 Getränken oder Tabak mit ſich führt, als er zu feinem Bedarfe nötbig 

at, mit dem Verluſte einer Monatsheuer zu Gunſten des Rheders. Die 
Commiſſion hat dem Rheder die Seearmenkaſſe event. die Ortsarmenkaſſe des 
Hafens, wo die Muſterrolle aufgenommen ift, als ee ſubſtituirt und 
die unveränderte Annahme des Alinea 2: „Art 278 des Strafgeſetb. wird durch 
die vorſtehenden Beſtimmungen nicht berührt“ beantragt. Der Abg. Beh rend 
hat fein Amend. (dieſes Alin. 2 zu ſtreichen) zurückgezogen. Eine Discuſſion findet 
nicht ftatt. Die Annahme erfolgt nach den Commiſſionsanträgen. Ebenſo 
werden § 31 und 32 ohne Debatte angenommen. § 33 des Entwurfs, 
deſſen unveränderte Annahme die Commiſſion beantragt, lautet: „der Schiffs⸗ 
mann kann ſeine Entlaſſung fordern, wenn er eine, nur durch die Entlaſſung 
ihm zu erhaltende Gelegenheit findet, die Führung eines Schiffes zu erlan⸗ 
gen, oder wenn er zur Prüfung als Schiffer oder Steuermann verſtattet iſt, 
in mee jedoch nur dann, wenn er einen geeigneten Erſatzmann 
ſtellt, welcher unter denſelben Beſtimmungen ſich zu verteuern bereit iſt. — 
Der Schiffsmann, welcher aus einem der vorſtehenden Gründe feine Entlaſ⸗ 
ſung nimmt, hat nur auf die verdiente Heuer Anſpruch.“ Dazu ſind Amen⸗ 
dements eingegangen: a) von dem Abg. Senff: ſtatt „ſich zu verheuern be⸗ 
reit iſt“ zu ſagen, „ſich bei dem Schiffer verheuert”. d) von dem Abg. 
Schmidt (Randow): den erſten Satz in folgender Fase 0 anzunehmen: 
„Der Schiffsmann kann feine Entlaſſung fordern, wenn er Gelegenheit fin: 
bet, die Führung eines Schiffes zu erlangen und die Gelegenheit ihm durch 
die Fortſetzung des Dienſtes verloren würde, oder wenn er zur Prüfung als 
Schiffer oder Steuermann verftattet iſt: in beiden Fällen jedoch nur dann, 
wenn er einen geeigneten Erſatzmann 15 welcher unter denſelben Beſtim⸗ 
mungen ſich zu verheuern bereit iſt“ — A 
dement: nicht auf die Erklärung ſich verheuern 72 wollen, komme es an, 
ſondern auf die wirkliche Verheuerung. — Abg. Meibauer zieht in ſeinem 
und des Abg. v. Rönne Namen die von ihnen zu dieſem und dem folgen: 


den § geſtellten Amendements zurück. 
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über das ganze Geſetz wird nach erfolgter Zuſammenſtellung der Abände⸗ 
rungen in einer der nächſten Sitzungen erfolgen. . 

el v. Bodelſchwingh u. der Geh. Reg.⸗Rath Delbrück ſind einge⸗ 
treten. 

Der folgende Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Tweſtenſſche In⸗ 
terpellation, betreffend die däniſchen Verordnungen vom 30. März 1863 
über die Verhältniſſe der Herzogthümer Holſtein u. Lauenburg. Der Miui⸗ 
ſterpräſident erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung dieſer Interpella⸗ 
tion bereit. — Abg. Tweſten: Seit geraumer Zeit iſt über die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage in dieſem Haufe nicht geſprochen worden. Ich habe ge: 

laubt, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus ſich jetzt über dieſe Angelegen⸗ 
heit auszuſprechen habe, nachdem die neuſten däniſchen Verordnungen vom 
30. März es nöthig gemacht haben, daß auch die Regierungen von Preußen 
und Oeſterreich in neue Verhandlungen mit der däniſchen Regierung ein: 
treten. Jener däniſche Erlaß behandelt zwar nur die Verhältniſſe Holſteins 
und Lauenburgs zu dem dänischen Geſammtſtagte, für uns aber handelt es 
ſich hierbei vorzugsweiſe um das Herzogthum Schleswig. Die däniſche Re⸗ 
gierung will zwar das Ausland über Schleswig nicht mitreden laſſen, aber 
and haben nicht erſt jetzt, ſondern ſchon lange vor 1848 der deutſche 
Bund und die deutſchen Regierungen das Recht in Anſpruch genommen, 
über die Verhältniſſe Schleswigs mitzuſprechen, geſtützt auf die enge Ver⸗ 
bindung des Herzogthums Schleswig mit dem deutſchen Bundeslande Hol⸗ 
ſtein. Ebenſo gehen auch die Verſuche Dänemarks, Schleswig zu incorporiren, 
über das Jahr 1848 hinaus. Im Jahre 1848 erließ die däniſche Krone 
die ſelbſtändige Ver faſſung für Holſtein und ſprach die Incorporation Schles⸗ 
wig's aus. Der Brief des Königs von Preußen an den Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg vom 24. März 1848 war hiervon die Folge, in welchem das Recht 
Schleswig⸗Holſtein's au eine Exiſtenz als ſelbſtſtändiger Staat anerkannt 
wurde. Der Bundesbeſchluß vom 12. April 1848 ſprach es hierauf aus, daß das 
Herzogthum Schleswig von däniſchen Truppen geräumt werden ſollte. 

„Allerdings beſteht keine Competenz des deutſchen Bundes für die Orga: 
niſation Schleswigs, dagegen iſt eine Intervention Preußens jetzt gerechtfer⸗ 
tigt auf Grund alter Verhältniſſe, neuer Verträge und der jetzt anerkannten 
voͤlkerrechtlichen Grundſätze, wie fie namentlich in den allerneueſten Depe⸗ 
ſchen Englands, Frankreichs und Oeſterreichs in der polniſchen Frage aner⸗ 
kannt worden find. Es handelt ſich in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ne e 
nicht bloß um allgemeine Gründe der Humanität, nicht bloß um das echt 
eines deutſchen Staates, um die Anſprüche Holſteins auf Schleswig, ſondern 
es handelt ſich um ganz beſtimmte, neuerdings übernommene völkerrechtliche 
Verpflichtungen, deren Verletzung Preußen ſich nicht gefallen laſſen kann, 
ohne Schaden an ſeiner Ehre zu erleiden. — Was die von Dänemark über⸗ 
nommenen Verpflichtungen angeht, ſo enthält der Friede vom 2. Juli 1850 
allerdings wenige beſondere Beſtimmungen. Der Krieg ſollte aufhören, auf 
das ältere Recht zurückgegangen, die däniſche Macht in den deutſchen Her⸗ 
zogthümern wiederhergeſtellt werden. Ein gleich darauf erlaſſenes Manifeſt 
des däniſchen 1 vom 14. Juli ſpricht es aber bereits aus, daß keine 
Incorporation Schleswigs ſtattfinden ſolle; in einem weiteren däniſchen Er⸗ 
laſſe wurden mehrere der von Schleswig erhobenen Anſprüche zwar zurück⸗ 
gewieſen, die Bildung einer in ihren Theilen gleichmäßig berechtigten orga⸗ 
niſchen Geſammtmonarchie als Ziel ausgeſprochen, zugleich aber doch verhei⸗ 
ßen, daß zwiſchen Schleswig und Holſtein eine nähere Verbindung geſchloſ⸗ 
ſen werden ſolle, als mit den übrigen Landestheilen. olge deſſen hat 
es denn auch eine Ruſſelſche Depeſche des Jahres 1860 als eine Ehrenpflicht 
des Königs von Dänemark hingeſtellt, die deutſche Nationalität in Schleswig 
in ihrer Exiſtenz und vor einer Incorporation in den däniſchen Geſammt⸗ 
ſtaal zu wahren. Es wurde von däniſcher Seite geantwortet, daß eine den 
corporation Schleswigs nicht ftattfinden, die Gleichberechtigung der deutſchen 
Nationalität mit der däniſchen erhalten werden ſollte. . 

Ganz ähnlich wurde es in einer Depeſche des Herrn von Schleinitz an Dä⸗ 
nemark konſtatirt, daß die Gleichberechtigung der Deutſchen in Schleswig, ſowie 
die Nichtinkorporation dieſes Serzogibums von Dänemark anerkannt jei, daß 
den verſchiedenen unter däniſcher Krone ſtehenden Landestheilen eine ſelbſt⸗ 
ſtändige und gleichberechtigte Stellung erhalten bleiben ſoll. Die vom 
Bunde in ler Zeit fas en Beſchlüſſe haben, wenn ſie eine Bundes⸗ 
exekution in Ausſicht ſtellten, ſich immer nur auf Holſtein bezogen. Die 
Exekution iſt nicht erfolgt, und ich halte dies für erfreulich, da ſie doch ja 
nur das Unweſentliche getroffen: ausſchließlich die Verhältniſſe Holſteins, 
nicht aber den Kern der Frage, die Stellung Schleswigs, berührt haben 
würde. Herr von Schleinitz drang wiederholt auf die Erfüllung der von 
Dänemark anerkannten Verpflichtung, er ſtellte es als die Aufgabe Preußens 
hin, die Ausführung dieſer Verſprechungen zu überwachen. Dänemark ſelbſt 
erkannte auch ausdrücklich das Recht Preußens an, ſich in dieſer Frage über 
die Stellung Schleswigs „auszusprechen“. Bei dieſem Ausſprechen kann es 
aber natürlich nicht bleiben, wenn jenes von Dänemark Preußen zugeſtan⸗ 
dene Recht einen Inhalt haben ſollte. Preußen hat alſo ein internationales 
Recht, bei Ordnung der Zuſtände Schleswigs mitzuwirken: die ſchleswig'ſche 
Frage iſt keine rein däniſche, für Dänemark innere Frage. — Die Be⸗ 
chwerden, welche nun Preußen in der ſchleswig ſchen Frage über Dänemark 
hat, betreffen einmal die Mißhandlung der deutſchen Nationalität, zum an⸗ 
dern die Inkorporation Schleswigs. Schon öͤſterreichiſche und preußiſche 
Depeſchen vom April 1851 erheben Klage darüber, daß die däniſche Sprache 
in deutſchen Schulen eingeführt ſei, und erinnern an den der deutſchen 
) U Schr Die däniſche Regie⸗ 
Bing verſprach auch im Januar 1852 ausdrücklich, der deutſchen Sprache 
leiche Berechtigung wie der däniſchen zu verleihen. Nichtsdeſtoweniger 
atten aber die Depeſchen der Herren von Schleinitz und von Bernſtorff von 
der offenkundigen a e und Beſchädigung der deutſchen Nationalität 
durch die däniſche Regierung zu ſprechen. Der Konfirmationsunterricht und 
die denſelben beſchließende Prüfung wurden allgemein in däniſcher Sprache 
vorgeſchrieben, nur privatim einen Hauslehrer zu halten geſtattet. Die 
Lage der Deutſchen in Schleswig wurde dadurch noch erſchwert, daß überall 
däniſche Beamte in Schleswig fungirten, die Anſtellung von Schleswigern, 
die in Kiel ſtudirt hatten, geradezu ausgeſchloſſen wurde. Dies war ein 
offener Vertragsbruch, deſſen empörende Einzelheiten ſelbſt von dem engli⸗ 
ſchen Miniſterreſidenten amtlich als eine Mißhandlung der Deutſchen wegen 
ihrer Nationalität anerkannt wurden und die den allgemeinen Zorn wach 
erhalten haben über die traurigen Zuſtände der Deutſchen in Schleswig. 

Gegenwärtig aber iſt durch den Erlaß vom 30. März ein Verfaſſungsbruch 
erfolgt, der jede Art der Intervention ache würde. — Schon im Jahre 
1855 ſind durch die Geſammtverfaſſung die Rechte Holſteins und Lauenburgs 
entſchieden verkürzt worden. Deshalb verlangte der deutſche Bund durch Be- 
ſchluß vom 11. Febr. 1858, daß dieſelbe außer Kraft geſetzt werde. Dies iſt 
aber nur für Holſtein und Lauenburg geſchehen, für Dänemark und Schles⸗ 
wig iſt dieſelbe aufrecht erhalten worden. Schon damals erklärte Hr. v. Schlei: 
nitz, der factiſche proviſoriſche Zuſtand nähere ſich einer Incorporation. Ich 
laube, es war ſchon eine Incorporation. Die übrige Monarchie war ein 

zanzes den deutſchen Herzogthümern Holſtein und Lauenburg gegenüber. Wenn 
die geſonderte Verfaſſung Schleswigs aufrecht erhalten wurde, ſo geſchah dies 
nur, um einerſeits Schleswig von Holſtein zu trennen und es andererſeits aus⸗ 
zuſchließen von allen Vortheilen der däniſchen Verfaſſung, ſo diente dies nur 
dazu, Schleswig wehrlos zu machen und rechtlos. Nach derſelben Theorie, 
wie Schwarzenberg ſeit 1849 Ungarn, wie Rußland jeit 1831 Polen gegenüber, 
jo betrachtet Dänemark ſämmtliche Rechte Schleswigs als verjährt durch die 
Rebellion. Neue Rechte hat es ihm nicht zugeſtanden. Die Dänen würden 
ſchwerlich im jetzigen Augenblick den flagranten Vertragsbruch gewagt haben, 
ſie würden ſchwerlich den Verſuch gemacht haben, das Proviſorium, gegen wel⸗ 
es der deutſche Bund proteſtirt hat, in ein Definitivum zu verwandeln, wenn 
fie nicht glaubten, daß Preußen gerade jetzt außer Stande ſei, jene Rechte gel: 
tend zu machen. 5 


Nach völkerrechtlicher Theorie und Praxis it ein Vertragsbruch des einen 
Contrahenten eine gerechte Urſache zur Kriegserklärung auf der andern Seite. 
Allerdings wiſſen die Dänen, daß eine Reg., die mit dem eigenen Lande im 
heftigſten Widerſpruch ſteht, die eine kaum nennenswerthe Partei in der Ver⸗ 
tretung des eigenen Volkes hat, die durch die inneren Zuſtände auch im üb⸗ 
rigen Deutſchland völlig einflußlos und außer aller Möglichkeit, eine kräftige 
2 N, ergreifen, geſetzt iſt, daß eine Reg., welche Preußen nach außen 
in gänzlich iſolirt und durch ihre Politik in der polniſchen Falle in die 
aͤußerſte Spannung zu den Weſtmächten geſetzt hat, daß dieſe völlig außer 


genommen. Der 85 34 wird ohne Debatte angenommen. Die Abſtimmung] Stande iſt, einen Krieg mit Dänemark zu führen. Und wenn ſie unter den 


Telegraphbiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Umſtänden dazu geneigt ſein ſollte, ſo werden wir einer 
ſolchen Reg. entſchieden entgegentreten müſſen (Zuftimmung), weil von ihr 
ein glückliches Reſultat des Krieges und eine definitive 1 dieſes Streites 
nimmer zu erwarten wäre. (Zuſtimmung.) Die Dänen hätten übrigens 
durch die Vergangenheit alle Veranlaſſung zu dem Glauben, daß das jetzige 
Miniſterium nicht geneigt iſt, gegen fie einzuſchreiten, wenn Nie bedenken, daß 
der Herr Miniſterpräſident im J. 1849 den Krieg gegen Dänemark bezeich⸗ 
nete als ein höchſt ungerechtes, frivoles und verderbliches Unternehmen N ort! 
hort!) zur Unterſtützung einer ganz unmotivirten Rebellion! (Hört! hört!) 
Wenn der Herr Miniſterpräſident damals dieſe Anſicht hatte, ſo will ich ihm 
weder die Form, in der er ſie geäußert, noch den Umſtand zum Vorwurf 
machen, daß Preußen damals im offenen Kriege mit Dänemark war. Aber 
mit Bezug auf die Angriffe des Herrn Miniſterpräſidenten gegen ein elne 
Mitglieder dieſes Hauſes bei der polniſchen Debatte wegen ihrer Kritik der 
auswärtigen Politik und Machtſtellung Preußens, möchte ich doch daran er⸗ 
innern, daß nach jenem Vorgange der Herr Miniſterpräſident von allen 
Sterblichen unter der Sonne gewiß am allerwenigſten das Recht hat, irgend 
einer Oppoſition einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie ſeine auswärtige 
Politik angreift. (Bravo!) . ; 

Jetzt handelt es ſich aber um die Rechte und Pflichten, die Preußen ver⸗ 
tragsmäßig übernommen hat. Preußens Ehre und Intereſſen ſind dabei 
ſo tief engagirt, daß keine preuß. Regierung dem neuen Vorgehen der däni⸗ 
ſchen gegenüber ſich einem entſchiedenen Schritte wird entziehen lönnen. Im 
Jahre 1860 hat dieſes Haus einſtimmig und unter Zuſtimmung der Conſer⸗ 
dativen und der Regierung ſelbſt die Erwartung ausgeſprochen, daß die kö⸗ 
nigl. Regierung in Gemeinſchaft mit ihren deutſchen Berbündeten nichts un⸗ 
terlaſſen werde, um den Herzogthümern Schleswig und Holſtein endlich 
zum vollen Genuſſe ihrer gekränkten Rechte zu verhelfen. Se. Majeſtät hat 
in einer Thronrede erklärt, daß er die Rechte der Herzogthümer wahren 
werde. In einer Depeſche vom September 1861 hat Hr. v. Bernſtorff dar⸗ 
auf hingewieſen, daß nur eine ſchleunige Ordnung der ſchleswigſchen Ver⸗ 
bältniſſe nach Maßgabe der Verträge noch eine friedliche Ausgleichung in 
Ausſicht ſtellen könne. Keine Regierung, welcher Partei fie auch angehöre, 
wird ſich der Löſung der Aufgabe entziehen können. Zur Beruhigung der 
Conſervativen hat ſelbſt Hr. v. Manteuffel anerkannt, „dort ſei es wenig⸗ 
ſtens nicht die landläufige Revolution.“ (Heiterkeit) Seit dem Tode des 
Advokaten Lehmann ſtehen in der That an der Spitze der Regierung Hol⸗ 
ſteins ſaſt nur Männer von conjervativer, ja reactionärer Geſinnung. Wie 
1848 find noch jetzt in Holſtein alle Parteien Dänemark gegenüber einig, 
einig auch darin, daß keine Erfüllung der Verträge mehr belfen kann, ſon⸗ 
dern nur eine Zerreißung derſelben! Die 1 einer Geſammtverfaſ⸗ 
fung nach Maßgabe der Verträge von 1851—1852 iſt von den Dänen felbit 
als unausführbar aufgegeben worden. In dem Erlaß vom 30. März er⸗ 
klärt der König von Dänemart dies mit dürren Worten. Ich glaube, es 
iſt ein Glück, daß endlich Gelegenheit gegeben worden, die endloſen und 
erfolglojen Unterhandlungen mit Dänemark definitiv abzubrechen. 0 

Die kgl. Regierung hat offenbar das Recht, auf den status quo zurüd⸗ 
zugehen, wie er in dem Frieden vom 2. Juli 1850 ausdrücklich vorbehalten 
worden, und zurückzutreten von all den Verdindlichkeiten, die ſie durch die 
Verträge übernommen hat. Und zu dieſen Verträgen rechne ich ganz vor⸗ 
züglich den londoner Vertrag vom 8. Mai 1852, der, eine Folge der 1851 
und 1852 zwiſchen Dänemart und den deutſchen Mächten abgeſchloſſenen 
Verträge, meiner Meinung nach mit dieſen Verträgen ſteht und fällt. 

Schon in einem geheimen Artikel des Friedens vom 2. Juli 1850 hatte 
Preußen, nachdem es gegen den Grundſaß der däniſchen eo die 
Waffen geführt, ſich verpflicktet, Theil zu nebmen an den Verhandlungen, 
welche dieſen Grundſatz durchführen ſollten. Das war ſchon ſchlimm, prä⸗ 
judicirte aber nicht dem Gange dieſer Verhandlungen, deren Art und Weiſe 
noch gänzlich vorbehalten war. Faſt gleichzeitig war — am 2. Aug. 1850 
— in London von England, Frankteich, Rußland, Schweden und Dänemark 
das Protokoll unterzeichnet, welches den Beſitzſtand der unter dem Scepter 
des Königs von Dänemark ftehenden Lande aufrecht erhalten wollte. Dieſem 
Protokoll trat Oeſterreich bekanntlich einige Tage darauf bei. Darauf folgte 
der Vertrag vom 8. Mai 1852. Darin wird dieſelbe Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie ausgeſprochen und unter Ausſchluß aller übrigen Erbberech⸗ 
tigten dem Prinzen Chriſtian zu Glücksburg und ſeiner Deſcendenz von der 
Prinzeß Louiſe von Heſſen die Erbfolge zugeſichert. Derſelbe hatte nur ein 
ſehr entfertes Erbrecht auf Dänemark und gar keins auf Schleswig- Holſtein. 
Dieſer Vertrag iſt nur eine Folge der früheren Verhandlungen. Von dem⸗ 
ſelben kann jede der contrahirenden Mächte Danemark gegenüber allein zu⸗ 
rücktreten, die Integrität läßt ſich nicht aufrecht erhalten, wenn die Geſammt⸗ 
verfaſſung fällt. Es exiſtirt dann kein zuſammenhängendes Ganze mehr. 
Jedenfalls würde ein Krieg zwiſchen Preußen und Dänemark alle Verträge 
zerreißen und die Verhältniſſe nach den Ergebniſſen zu ordnen das Recht 
geben, ohne Rückſicht auf die bisherigen Verträge. Das größere Recht, den 
Krieg zu erklären, enthält ſicher auch das geringere, von einem Vertrage zu⸗ 
rückzutreten, den der andere Theil gebrochen hat. J N 

Auch die Dänen ſelbſt legen kein beſonderes Gewicht auf jenen Vertrag, 
fie find ſogar lange bedenklich geweſen, die darin feſtgeſtellte ! bfolge einzu⸗ 
führen. Das — * vom 31. Juli 1853 konnte erſt nach dreima⸗ 
liger Auflöͤſung des Reichstages durchgeſetzt werden. Den ſchleswig'ſchen 
und den holſtein'ſchen Ständen iſt daſſelbe übrigens niemals vorgelegt wor⸗ 
den. — Von den Großmächten hat nur Rußland ein wirkliches Intereſſe au 
der Erhaltung der däniſchen Geſammtmonarchie. Rußland hat dieſe Inte⸗ 
grität ſchon viel früher als ein Axiom hingeſtellt. Die Frage wurde in 
Europa zuerſt öffentlich verhandelt in Folge des offenen Briefes Chriſtian's 
VIII. vom Juli 1846. Aber ſchon 1844, als die Tochter des Kaiſers Nico⸗ 
laus an den damaligen däniſchen Thronerben, Prinz Friedrich von Heſſen, 
verheirathet wurde, arbeitete Rußland auf ganz ähnliche Conjuncturen hin, 
wie ſie 1852 erreicht worden ſind. Damals ſchon ſoll es den Herzog von 
Auguſtenburg zu bewegen geſucht haben, gegen eine große „ 
ſeinen Erbanſprüchen zu entſagen. — Die Herrſchaft Rußlands in Dänemar 
iſt, glaube ich, eine dringende Gefahr für Norddeutſchland. Dieſe Gefahr 
ſpricht ein hervorragender preußiſcher Diplomat, der noch gegenwärtig bei 
einem großen Hofe gccreditirt iſt, in einer Denkſchrift an Se. Mo. den König 
im Februar 1851 dahin aus: 

„Kein menſchlicher Verſtand vermöge einen Vortheil für 
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der damals proclamirte Bruch mit der Revolution — und als ein Stückchen 
Revolution galt natürlich auch der Krieg der Herzogthümer gegen Däne: 
mark — vor Allem aber, glaube ich, der Wunſch, die Sache unter allen 
Umſtänden zu Ende zu bringen, der ganz beſonders ausgedrückt iſt in der 
Denkſchrift des Hrn. Manteuffel vom 11. Febr. 1851. 

Kaum ein Vorfall hat wohl Preußen in der Meinung Europas mehr 
geſchadet und ſeine Politik als eine unzuverläſſige hingeſtellt, als das Be⸗ 
nehmen des damaligen Minifterpräfiventen in dieſer Sache. Allmählich hat 
man ſich denn auch in den conſervativen, in den maßgebenden Kreiſen be⸗ 
ſonnen, daß die Politik von Olmütz Preußen erniedrige und ſogar ſeine 
Exiſtenz gefährde. Seit 1858 haben die preußiſchen Miniſter der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten die Frage wieder aufgenommen und die Rechte der 

Herzogthümer zu wahren geſucht. Aber ſelbſt die letzten energiſchen Noten 
des Herrn v. Bernſtorff haben bewieſen, daß alle Noten vollkommen frucht⸗ 
los ſind. Wir haben heut Morgen durch eine Depeſche aus Frankfurt er: 
fahren, daß die Regierungen Oeſterreichs und Preußens Verwahrung eins 

elegt haben gegen den Erlaß vom 30. März. Eine Verwahrung, meine 

erren, genügt nicht! Eine Verwahrung zerreißt nicht die alten Verträge, 
ondern erhält ſie! Sie ſtellt nichts in Ausſicht, als neue, endloſe Ver⸗ 
andlungen auf Grund der Verträge, die Dänemark gebrochen hat. Es iſt 
etwas anderes nöthig. Wenn es jetzt auch nicht moglich iſt, Krieg zu füb⸗ 
ren, worauf man doch einmal hinauskommen wird, ſo muß doch die preuß. 
Regierung ſich jetzt ein für allemal losſagen von den Verträgen, die abge⸗ 
ſchloſſen ſind gegen das eigene Intereſſe Preußens, gegen die Ehre Deutſch⸗ 
lands, gegen die Rechte Schleswig⸗Holſteins. Die Vertragstreue erfordert 
ewiß nicht, daß Preußen gebunden ſein ſoll an die ihnen ungünſtigen Be⸗ 
e während Dänemark die Bedingungen bricht, die Preußen gün⸗ 

ig find. — Die Aufregung in den Herzogthümern iſt eine Folge des däni⸗ 
ſchen Erlaſſes, eine ziemlich große; man erwartet dort vielleicht mehr, als 
eine bloße Erklärung und das Eine wird man thun können, daß man die 
alten Verträge als zerriſſen erklärt, daß man ſich vorbehält, auf die alten 
Rechte der Her ogthümer zurückzukommen, daß man gegen die Integrität 
der däniſchen Monarchie proteſtirt, als nicht in Uebereinſtimmung mit den 
geſchloſſenen Verträgen. Und ich wünſchte dringend, daß der Herr Mini⸗ 
r uns einen derartigen Schritt in Ausſicht ſtellen möchte! 
ravo 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck: Bevor ich zur Beantwortung der 
Interpellation übergebe, erlaube ich mir auf einen Theil der Aeußerungen 
des Vorredners einige Worte zu erwidern. Ich bedaure, daß derſelbe ſeiner 
ſonſt ſo gründlichen und ſachlichen Entwickelung einige Momente beigefügt 
hat, welche darauf gerichtet zu ſein ſcheinen, die Wirkung ſeiner Ausführun⸗ 
gen außerhalb dieſer Wände abzuſchwächen. Der Vorredner erwartet von 
mir, daß ich die Sache der Herzogthümer vertrete; ich kann nicht ſagen, daß 
er mir die Sache erleichtert, wenn er Bruchſtücke aus einer Rede verleſen 
hat, welche ich vor 14 Jahren in dieſen Räumen gehalten habe. Das wird 
mich aber nicht hindern, in meiner Stellung als Miniſterpräſident die In⸗ 
tereſſen des Landes zu vertreten. Der Vorredner hat Dänemark darüber zu 
beruhigen geſucht, daß es einen Krieg mit Preußen in dieſem Augenblicke 

e. Meine Herren! Man iſt im Auslande nicht eben 
ſo leichtgläubig, wie hier. Wenn wir es für nöthig finden, einen Krieg zu 
führen, jo werden wir ihn führen mit oder ohne Ihr Gutheißen. (Aufregung.) 
Der Miniſter⸗Präſident verlieft hierauf folgende Erklärung: ; 

Die königliche Regierung bejaht die erſte der beiden in der Interpellation 
geſtellten Fragen. 

Die königlich däniſche Regierung hatte bisher die von ihr 1851 und 1852 
gegebenen Verſicherungen unerfüllt gelaſſen; durch den Erlaß vom 30. März 
aber hat ſie denſelben direct zuwider gehandelt und ſich in weſentlichen 
Punkten ausdrücklich von ihnen losgeſagt. Was in Folge dieſer Verände⸗ 
rung der Sachlage zu thun ſei, darüber wird die königliche Regierung ihre 
Entſchließungen in Gemeinſchaft mit ihren deutſchen Bundesgenoſſen faſſen, 
bei welchen ſie ſicher iſt, der vollſten Bereitwilligkeit zu gemeinſamer Wah⸗ 
rung der Rechte Deutſchlands zu begegnen. 

nzwiſchen haben Preußen und Oeſterreich in der Thatſache, daß der 
deutſche Bund durch ſie in den Verhandlungen, aus welchen die Verabre⸗ 
dungen von 1852 hervorgingen, vertreten wurde, den Anlaß gefunden, ſich 
über dasjenige zu verſtändigen, was ihnen bis zur Beſchlußnahme des Bun⸗ 
des zu thun obliege. 

Sie ſind dabei von dem Grundſatze ausgegangen, daß die Wahrung 
deutſchen Rechtes in Holſtein⸗Lauenburg und in Betreff Schleswigs eine na⸗ 
tionale Ehrenpflicht bilde, zu deren Erfüllung der Bund in ſeiner Geſammt⸗ 
beit berechtigt und berufen ſei, und daß es ſich empfehle, dieſe Solidarität 
Deutſchlands in allen Stadien der Verhandlung zum Ausdruck zu bringen. 
Dies ſchließt indeſſen nicht aus, daß Preußen und Oeſterreich aus dem Ver⸗ 
bältnifje ihrer Vertretung in den Jahren 1851 bis 1852 den Beruf herlei⸗ 
ten, für die Rechte des Bundes, ohne den Beſchlüſſen deſſelben vorzugreifen, 
in Kopenhagen ihre vorläufige Verwahrung gegen das Verfahren Däne⸗ 
marks einzulegen. Br ! 

Wie beide Mächte, ſeitdem die Bereitwilligkeit Dänemarks zur Erfüllung 
ſeiner 1852 gegebenen Verſprechungen zweifelhaft geworden, ſich gleichmäßig 
haben angelegen ſein laſſen, die berechtigten Forderungen Deutſchlands zur 
Geltung zu bringen, ſo haben ſie ſich auch gegenwärtig über gemeinſchaft⸗ 
lich in Kopenhagen zu thuende Schritte verſtändigt und ſie bereits ins Werk 
geſetzt. Dieſe Schritte find außerdem von geſonderten Kundgebungen beider 
Cabinete begleitet, deren Inhalt, nach dem eigenthümlichen Verhältniſſe eines 
jeden von ihnen zu der Entſtehung der Verabredungen von 1851—1852 
bemeſſen und geeignet iſt, den Eindruck der vollen Uebereinſtimmung zu ver⸗ 
ſtärken, in welcher beide deutſchen Mächte und mit ihnen vorausſichtlich die 
Geſammtheit des Bundes dem Vorgehen Dänemarks entgegentreten. 

Der Abg. Schulze (Berlin) beantragt die Diskuſſion über dieſe Inter⸗ 
pellation zu veranlaſſen. Das Haus tritt dem bei. Fl x 

Abg. Dr. Reichenſperger (Beckum) beantragt mit Rückſicht auf die 
europäiſche Bedeutung der angeregten Frage, die es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen laſſe, zunächſt die eben gehörte Erklärung gedruckt vor ſich zu ſehen, 
damit man ermeſſen könne, wie weit man zu gehen habe, die eben beſchloſ⸗ 
ſene Diskuſſion auf eine beſondere Sitzung zu verlegen. — Das Haus lehnt 
dieſen Antrag ab. — Der erſte Redner iſt: der Abg. Löwe (Calbe): Wenn 
das Ministerium nur irgend eine genügende Erklärung abgegeben hätte, jo 
würden wir es vorgezogen haben, beute keine Verhandlungen über die Frage 
eintreten zu laſſen. Es iſt aber ein großer Unterſchied zwiſchen den Erklä⸗ 
rungen des Miniſter⸗Präſidenten und zwiſchen dem, was der Interpellant 
als das Minimum der Forderungen hingeſtellt hat. Derſelbe hat als das 
Mindeſte hingeſtellt, daß Preußen von dem Vertrage zurücktritt. Ich muß 
geſtehen, daß, wenn ich auch nicht erwartet habe, daß dies geſchehen wird, 
ſo haben doch ſehr viele meiner Freunde, ja ein großer Theil der Nation 
erwartet, daß die Regierung ſich wenigſtens von dem durch dieſe Verträge 
neu geſchaffenen Erfolge zurüdziebt. Der Herr Miniſterpräſident hat ſich 
beklagt, daß der Interpellant auf alle Aeußerungen von ihm eingegangen 
iſt. Ich würde es freudig anerkennen, wenn der Hr. Miniſterpräſident ſich 
an ſeine früberen Aeußerungen nicht mehr gebunden erachtete; aber ich bin 
überzeugt, daß der Minifterpräfident wirklich die Continuität mit der Politit 
berſtelle, welche vor Warſchau uns von Ollmütz dictirt iſt. Das Zurückgehen 
auf den deutſchen Bundestag würde einen gewiſſen Troſt gewähren, denn der 
Bundestag hat niemals die neue Succeſſion anerkannt; aber weil ich von 
der Continuität überzeugt bin, fo glaube ich, daß wir nicht das Glück haben, 
von dieſem Vertrage durch dieſes Miniſterium entbunden zu werden. Ich 
ſehe bier nur eine Situation der ruſſiſchen Allianz und der ruſſiſchen Poldtik. 

Bei der polniſchen Frage haben wir das erſte 0 der ruſſiſchen 
Politik, bei der ſchleswig⸗holſteinſchen das zweite. ir ſind der ruſſiſchen 
Politik durch die Fehler des jetzigen Miniſteriums in die Arme getrieben. 
In den ganzen Verhandlungen mit Dänemark ſehen wir, daß überall die 
Freunde Rußlands mitgewirkt haben; derjenige, der den Plan eingegeben 
bat, iſt der ſchwediſche Miniſter Graf Manderſtröm; es ift derſelbe, der als 
Organ der ruſſiſchen Partei in Schweden betrachtet wird. Wir ſind in die 
zufflche Politik bineingetrieben; wir waren nicht genöthigt, in der polniſchen 
Sache weiter einzugreifen, als zum Schutz unſerer Grenzen, und wenn der 
Hr. Miniſter uns heute ſagt, daß er einen Krieg führen würde, auch ohne unſer 
Gutheißen, ſo erkläre ich das wieder als ein neues Symptom der ruſſiſchen 
Politik, welche das Miniſterium bei uns einführt. (Bravo!) Wenn das die 
preußiſche Sprache iſt, die der Miniſter führen will, ſo bin ich der Meinung, 
dieſe preußiſche Sprache ift nichts als ein ruſſiſcher Dialekt. Ge 
ſehr richtig) — Bon dieſem Miniſterium können wir in dieſem Augenblick 
keinen Schritt verlangen, weil die ganze Politik dieſes Miniſteriums es un: 
möglich macht. Dieſe Politik führt auch auf die brennendſte innere Frage, 
auf die Militärfrage. Wenn wir dieſe ruſſiſche Allianzpolitik anſehen, dann 
begreifen wir, daß die Regierung eine ſolche Politik nicht mit unſerer Wehr⸗ 
vetfaſſung von 1813 ausführen konnte, ſondern daß fie dazu eine reorgani⸗ 
Sb yon: haben mußte, mit der Kabinetspolitik getrieben werden kann. 

ehr richtig.) 

Wenn der Minifterpräfient uns erklärt hat, daß er Krieg führen werde 
ohne unſer Gutheißen, dann müſſen wir bedenken, daß dieſe Politik erſt dann 
mögſich ſein wird, wenn man nicht mehr bei der Landwehr anzuklopfen braucht, 

einen ſolchen Krieg zu führen. Wir haben noch nicht ſo viel Recht, zu 
verhindern „daß unfer Vaterland in einen unglücklichen Krieg geführt wird, 
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und wir ſollen nunmehr auch noch das indirekte Veto, welches uns das Jahr 
1813 gelaſſen hat, aufgeben. Wir ſind nicht in der Lage, jetzt direkte Anträge 
zu ftellen, aber wir müſſen dem Herrn Miniſter jagen, daß wir in unſerer 
Kriegs⸗ und Friedenslage klar ſehen müſſen. In den Krieg müſſen wir hinein, 
wenn ihn auch dieſes Miniſterium angefangen bat. Aber ich behaupte, daß 
das Haus dann erklären muß, daß wir dieſem Miniſterium, nicht blos wegen 
feiner verwerflichen Grundſätze, ſondern weil daſſelbe einen jo außerordent⸗ 
lichen Mangel an Sittlichkeit, Einſicht und Kenntniß der Verhältniſſe des 
Staats gezeigt hat, keine neuen Mittel in die Hände geben dürfen. In dieſem 
Sinne verwahren wir uns gegen die Erklärung, daß man einen Krieg führen 
wird, ohne das Gutheißen der Volksvertretung. Geſchieht dies, dann iſt auch 
der Augenblick gekommen, wo die Miniſter dieſe Sitze räumen werden. Wenn 
wir gegenwärtig Verzicht darauf leiſten, beſondere Anträge zu ſtellen, ſo ge⸗ 
ſchieht es, weil wir jetzt, wo Preußen ſeinem nationalen Berufe ganz ent: 
fremdet iſt, die Pflicht haben, Preußen ſich ſelbſt wiederzugeben. Das iſt 
die erſte Pflicht, die wir gegen Deutſchland zu erfüllen haben. Wir verlangen 
Leute, die mit uns auf demſelben Boden der Verfaſſung ſtehen, im Sinne 
des geſunden Menſchenverſtandes, nicht in dem außerordentliche Sinne des 
neupreußiſchen Menſchenverſtandes; nur ſolchen Leuten können wir die Ehre 
unſeres Vaterlandes anvertrauen, aber nicht denjenigen, welche ſagen, wir 
werden Krieg führen ohne Euer Gutheißen. Das werden wir unſeren Freun⸗ 
den in Deuiſchland und in Schleswig⸗Holſtein jagen. Jetzt haben wir die 
erſte Pflicht, uns im Innern zu helfen, und dann bie andere Pflicht für 
Deutſchland. Vorläufig haben wir dafür zu 5 5 daß Preußen deutſch 
bleibe und nicht ruſſiſch (lebhafter Beifall). Der Miniſterpräſident hat ſich 
ſchon bei den erſten Sätzen dieſer Rede aus dem Saale entfernt und bleibt 
auch während der folgenden Rede abweſend. 

Abg. Dr. Virchow: Ich habe mich hauptſächlich zum Wort gemeldet, 
weil mir die Erklärung des Herrn Miniſterpräſidenten in dem Punkte unge⸗ 
nügend ſcheint, welche Haltung die Regierung gegenüber dem Protokoll von 
1852 einzunehmen gedenkt. 90 halte es indeſſen für ungeeignet, eine De⸗ 
batte fortzuſetzen, deren Zweck die Einwirkung auf die Herren Miniſter und 
insbeſondere auf den Herrn Miniſterpräſidenten auszuüben, in deren Abwe⸗ 
ſenheit nicht erreicht werden könnte. Ich beantrage, die Verhandlung zu 
vertragen und auf Grund des Art, 60 der Verf. die Miniſter zum Erſcheinen 
einzuladen. (Herr v. Bismarck tritt in den Saal.) 

Während Vicepräſident Behrend dieſen Antrag zur Unterſtützung ſtellen 
will, nimmt das Wort \ 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck: Ich wollte nur zur Beruhigung der 
Herren bemerken, daß ſowohl der Vorredner als der letzte Herr Redner im 
Nebenzimmer vollkommen verſtändlich waren. (Große Unruhe.) 

Abg. Parriſius (Brandenburg) zur Geſchäſtsordnung: Es iſt bekannt, 
daß die Deutſchen eine große Menge von Geduld haben, aber wenn wir in 
ſolch wegwerfender, unangemeſſener Weiſe behandelt werden, ſo iſt es, glaube 
ich, Sache des Präſidenten, zu conſtatiren, daß dies ungehörig iſt. Wir 
ſitzen hier nicht zu unſerm Vergnügen, ſondern um ernſte Dinge zu berathen. 
(Zuſtimmung und Widerspruch.) 

Vicepräſident Behrend: Ich werde mir nachher erlauben, meine Mei⸗ 
nung darüber zu äußern; jetzt hat der Herr Miniſter⸗Präſident das Wort. 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck: Ich muß dem Abg. Parriſius über: 
laſſen, ‚ob er meine Aeußerung für ungehörig hält oder nicht. Auch ich ſitze 
nicht hier zu meinem Vergnügen, ich habe mancherlei andere wichtige Amts⸗ 
geſchäfte, ich habe mit Leuten zu verhandeln, die ich nicht warten laſſen und 
auch hier nicht empfangen kann. Ich ſehe nicht ein, weshalb, wenn ein 
Redner das Glück hat, ein ſo lautes Organ zu beſitzen, daß er auch durch 
die Thür verſtändlich iſt, ich dieſe Gelegenheit nicht benutzen ſollte, an jenem 
Tiſche zu arbeiten. 

Abg. Immermann: Ich muß dem Collegen Parriſius beitreten. Die 
eben gehörte Erklärung genügt nicht; es giebt für den Herrn Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten kein wichtigeres Geſchäft, als bei dieſer Verhandlung zugegen zu 
ſein. Die Herren Miniſter verkehren mit uns nicht hinter den Thüren, ſon⸗ 
dern vor denſelben. (Beifall). Der Redner würde vielleicht anders geſpro⸗ 
chen haben, wenn der Miniſter anweſend geweſen wäre. Er kann nicht 
wiſſen, daß der Miniſter ein ſo feines Gehör hat, daß auch binter der Thür 
die Rede des Hauſes und des Landes zu ihm dringt. (Beifall). 

„Vice⸗Präſident Behrend: Ich habe kein Urtheil darüber, ob die Mi: 
niſter auch hinter der Thür die Reden verſtehen können; wenn das Haus 
davon unangenehm berührt wird, ſo ſteht es ihm zu, die Anweſenheit der 
Miniſter zu verlangen, wie der Abg. Virchow gethan hat. Ich habe keine 
Veranlaſſung, die Aeußerung des Herrn Miniſter⸗Präſidenten zu rügen; ich 
Hans 1257 einſehen, was in ſeinen Ausdrücken Beleidigendes für das 

aus liegt. 

Die Abgeordneten Schulze (Berlin) und Freſe verzichten auf das Wort. 
Abg. Reichenſperger (Beckum): Er habe gehofft, daß die geſtellte Inter⸗ 
pellation dem Auslande und beſonders der däniſchen Regierung zeigen ſolle, 
daß in dieſer Frage das ganze Haus einverſtanden ſei und auch mit der 
Regierung ſelbſt übereinſtimme. Er bedaure, ſich in dieſer Hoffnung getäuſcht 
zu ſehen. Er bedaure es ferner, daß der Abg. Tweſten ausgeſprochen habe, 
man ſolle im gegenwärtigen Augenblicke einen Krieg nicht unternehmen; 
dies jo rund auszuſprechen, ſei eben jo unklug, als mit dem Säbel zu raſ⸗ 
ſeln mit der Abſicht, ihn doch in der Scheide zu laſſen. Der Herr Miniſter⸗ 
präſident habe dem gegenüber Recht gehabt zu erklären, die preußiſche Re⸗ 
gierung werde einen Krieg unternehmen, wenn ſie es für nöthig erachte, 
fteilich habe auch er den vom Miniſterpräſidenten daran geknüpften Nachſatz 
ſchmerzlich bedauert. Zu beklagen ſei es auch, daß man fort und fort auf 
Olmütz hinweiſe: Olmütz ſei vorzugsweiſe die Folge ruſſiſchen Drucks ge⸗ 
weſen, wenn aber mit dieſem Namen fort und fort auf die Differenz zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen hingewieſen werden ſolle, fo halte er es für ver⸗ 
derblich, Dänemark immer auf die Uneinigkeit ſeines Feindes, der deutſchen 
Mächte, aufmerkſam zu machen. Er würde es weit lieber geſehen haben, 
wenn eine Interpellalion dieſes Hauſes ſich auf die Note des Hrn. Miniſter⸗ 
präſidenten vom 24. Januar gerichtet hätte. Heute ſei freilich kein Anlaß 
mehr dazu, da nach den eben erwähnten Erklärungen eine Gemeinſamkeit 
der beiden deutſchen Großmächte wenigſtens in dieſer Frage erreicht ſei. 
Auch ſei er nicht einverſtanden mit der unbedingten Forderung, die Verträge 
von 1852 für zerriſſen zu erklären. Sei denn ſchon klar, was daraus ent⸗ 
ſtehen werde und daß die Situation dann günftiger für Preußen ſei? Jetzt 
ſei es eine innere deutſche Frage, dann werde es zur europäiſchen, in die 
jedem Staate freiſtehe, mitzureden. 

Ein Schluß antrag wird abgelehnt. Abg. Plaßmann: Die ſchles⸗ 
wigſche Frage könne nur gelöſt werden vermöge der Solidarität des deut⸗ 
ſchen Bundes. Preußen werde nie im Stande ſein, für Schleswig etwas 
zu thun, wenn es nicht ganz Deutſchland hinter ſich habe. Nicht Preußen, 
nur der deutſche Bund ſei legitimirt, die ſchleswigſche Frage anzufaſſen und 
befähigt, dieſelbe zu einer Löſung zu führen. Die ſchleswigſche Frage werde 
eniſchieden ſein, wenn die letzte Hand der Entwickelung an den veutichen Bund 
gelegt worden ſei. Ohne Einigkeit der deutſchen Bundesregierungen werde 
Schleswig das Schickſal des Elſaß erfahren. — 

Hierauf wird auf Antrag des Abgeordneten Schulze (Berlin) die Dies 
cuſſton geſchloſſen und die Sitzung kurz vor 3 Uhr auf morgen 1 Uhr vers 
tagt. Tages⸗Ordnung die Verträge mit Belgien. 


Berlin, 17. April. [Amtliche s.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Gen.⸗Major z. D. o. Seelhorſt, bish. 
Commandeur der 5. Inf.⸗Brigade, den königlichen Kronen⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit dem Stern, dem Vorſitzenden des Central⸗Vorſtandes 
der Guſtav-Adolph⸗Stiftung, Kirchen⸗ und Schulrath Dr. Hoff mann 
zu Leipzig, den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Domai⸗ 
nen⸗Pächter, Hauptmann a. D. und Amtsrath Friedrich Andreae zu 
Etgersleben im Kreiſe Wanzleben, das Kreuz der Ritter des königl. 
Hausordens von Hohenzollern, dem Kreib⸗Steuer⸗Einnehmer Rechnungs⸗ 
Rath Schmidt zu Königsberg in der Neumark, ſowie den Steuer: 
Einnehmern Apelt zu Jülich und Barnick zu Colleda im Kreife 
Cckartsberga, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
als Hilfsarbeiter bei dem General-Poſt-Amte beſchäftigten Poſt⸗Rath 
Stephan und den als Mitglied der Telegraphen⸗Direction hierſelbſt 
fungirenden Poſt⸗Rath Krüger zu Ober-⸗Poſt⸗Räthen mit dem Range 
der Rathe vierter Klaſſe zu ernennen; ſowie dem Bau⸗Inſpector von 
Alemann zu Haltern den Charakter als Baurath zu ertheilen. 

Berlin, 17. April. (Se. Majeſtät der König] beſichtigten 
geſtern Nachmittag 1 Uhr am neuen Palais bei Potsdam das Lehr⸗ 
Inf.⸗Bataillon bei feinem Zuſammentritt und kehrten zur Tafel wieder 
nach Berlin zurück, Heute infpieirten Se. Majeflät auf dem Exerzier⸗ 
platz hinter der Haſenheide das Füſilier⸗Bataillon des Regiments 
Kaifer Franz⸗Grenadiere, und nahmen nachher im Palais die militäri⸗ 
ſchen Meldungen in Gegenwart des Commandanten, ſowie den Vortrag 
des Miniſters des königlichen Hauſes und des Kriegsminiſters entgegen. 


Gewinne zur 4. Klaſſe 127. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotter ie. 
Vom 17. April. 


1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf Nr. 31506, 

1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 10705. 

3 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 30190 57949 77512. 

1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 60141. 

40 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 2556 4097 4974 5033 5118 
6113 9984 10758 15362 16189 16777 21294 25245 28684 28951 29818 
31604 31664 33732 36101 37976 46738 47792 48139 48264 49209 50391 
21170 60443 62563 64363 67838 68563 72927 73725 76608 76972 84617 

1 93115. 

56 Gewinne von 390 Thlr. auf Nr. 1847 3034 5083 6791 7518 
7680 9963 10267 13063 18196 21940 22733 24182 27733 29485 30935 
36211 37253 38474 39636 43110 44425 45535 48753 49113 50754 51755 
52990 53057 53063 53183 53823 53926 54681 55706 57140 57596 58478 
60377 62488 65891 67901 71874 72608 73879 78144 79206 80076 81595 
82644 84529 85944 86517 88651 90619 92357, 

67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 16 1629 2583 5968 7001 7126 
7336 7357 9031 13960 14379 16723 19999 21501 22975 26844 27594 31119 
31159 32268 32595 33735 34242 35510 37457 37562 38540 39230 40310 
42663 43540 43663 43972 45862 47360 47375 47447 53446 54566 54978 
55240 55547 56406 57402 61975 63453 65234 65293 65664 66203 66285 
68696 69129 69402 69404 76213 77723 78945 81885 82653 82661 85240 
86626 90160 92005 92337 94550, 

141 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 1835 1838 3255 3475 3501 4668 
5340 7929 8088 8846 9812 9852 10291 10422 11920 1 13957 14976 
16717 19286 19344 19768 19924 19976 20770 22113 23525 
28245 30748 30939 31295 31440 31832 31917 32387 33881 
34761 36043 36216 37576 37626 37949 38185 38205 
40123 40267 40769 40965 41730 42692 43569 44071 
45608 45946 46165 48155 48888 49467 49907 50133 51277 
52293 52484 53345 53569 54435 54938 55766 56139 
57267 57549 57639 57851 57916 57987 58048 59203 
61511 62279 63493 63772 64376 64717 66473 66558 
71763 72505 72724 72925 73871 74336 77051 77305 
80058 81818 82114 83650 84101 84813 85665 85802 87945 
88120 88292 88422 89416 90715 91835 91929 92259 92731 93188 93981. 

Gewinne zu 70 Thlr.: 42 45 172 251 265 335 376 452 502 509 
597 694 708 718 720 852. 1000 34 81 94 382 417 475 483 522 544 550 
618 760 763 832 854. 2037 153 163 164 169 383 408 502 541 637 719 
786 807 828. 3011 107 114 370 490 612 614 742 765 823 915 945. 
4222 243 283 291 416 438 516 855. 5210 99 256 342 442 455 479 582 
594 636 662 663 713 752 754 922. 6005 15 22 107 140 149 172 278 
285 328 451 497 501 537 644 679 690 743 747 768 774 784 814 857. 
7004 17 25 47 154 353 418 460 618 627 651 664 752 767 771 774 818 
853 941. 8067 104 105 111 151 222 309 447 455 500 510 563 577 637 
735 772 850 992. 9051 59 79 129 174 221 223 328 343 345 378 423 473 
582 584 599 633 663 683 773 823 885 951 955 958 977, 

0141 152 215 314 376 394 471 482 587 730 804 839, 11024 91 
158 175 276 318 334 344 462 373 413 417 427 460 536 572 595 603 618 
666 672 777 791 876 948 982. 12043 56 127 144 160 172 200 265 335 
349 449 491 585 590 591 665 719 724 925 959 987. 13020 100 147 164 
230 310 399 454 543 504 680 685 753 770 880 896 924 926 978 994 995. 
14080 109 127 134 166 169 316 488 654 661 682 703 775 777 806 887 
923 956. 15105 264 278 349 385 391 474 626 907 916 930 936 939 985. 
16003 55 94 167 177 330 389 501 526 576 640 680 825 831 832 853 857 
896 951. 17023 37 68 113 162 210 342 385 386 464 491 499 529 570 
628 723 730 760 781 845 913 927 994. 18022 226 289 305 335 347 394 
425 448 450 462 481 571 587 722 728 759 980. 19015 48 121 223 228 
3565 386 421 458 518 529 530 534 541 622 625 674 734 752 848 
885 940. 

20082 88 121 244 328 445 580 631 688 709 809. 21029 129 163 
192 399 442 536 605 607 713 850 911 929. 22146 158 176 217 322 330 
368 457 463 476 477 726 811 913 968. 23072 68 149 154 220 377 449 
716 717 745 973. 24039 97 134 150 163 345 452 517 531 532 629 634 
661 684 755 778 974. 25017 34 77 106 290 310 358 384 494 645 707 
712 811 837 873 921 937 978, 26065 94 114 172 244 249 318 352 362 
372 378 430 467 473 544 582 669 720 847 906 984. 27031 57 161 215 
25 BEB.220 N 726 731 885 932 953 958. wi 
92 2 495 497 506 520 552 563 635 656 665 
743 748 804 886 893. 29014 17 71 72 106 1 N ‚ 
640 678 683 728 775 874, ** — 

30428 505 652 655 684 686 742 864 885 959 962. 31027 30 33 
173 223 314 352 389 468 528 589 595 634 646 712 743 748 816 860 897 
922. 32009 57 99 184 361 392 406 414 463 472 487 500 548 619 628 
780 798 840 889. 33032 78 95 109 161 284 397 404 413 454 478 547 
761 874 877 894 915 961 965. 34022 200 226 255 269 295 307 322 402 
444 533 543 595 602 606 676 869. 35054 78 152 164 178 189 225 280 
310 317 352 379 390 428 605 669 981 (2) 755 798 872 916 949. 36110 129 
136 148 223 354 403 444 486 528 593 711 784 791 803 967 969. 37200 
203 280 364 460 494 511 554 573 631 693 788 801 864 941. 38077 254 
347 358 383 495 526 628 771 848 858 884 900 916 931 981. 39004 64 
126 177 181 261 289 315 339 353 357 401 425 482 534 868 875. 

40118 166 196 215 222 229 330 412 415 426 499 520 524 553 563 
590 657 662 693 700 741 937. 41083 259 263 317 341 364 384 452 466 
544 592 601 712 726 790 938 969 972 992. 42093 99 102 164 247 336 
337 455 484 600 635 647 681 789 806 985. 43006 75 101 184 552 778 
823 910 987. 44176 257 433 450 583 602 613 675 703 899 902 936 969, 
45020 58 79 180 233 528 584 636 671 798 937, 46017 30 193 313 452 
529 536 594 625 645 783 827 890 941, 47012 153 228 303 391 403 500 
699 852. 48019 33 44 118 126 130 178 187 272 338 407 500 530 604 
703 734 794 852 904 978. 49021 30 87 89 214 261 442 514 646 687 769 
805 932 977. 985. 

50034 71 72 129 149 188 275 420 430 468 498 563 700 705 718 
774 779 794 855 998. 51068 73 141 203 233 259 448 469 525 579 584 
601 616 638 641 733 744 881. 52058 99 113 195 240 266 329 343 452 
519 575 604 638 645 653 685 723 768. 53058 73 152 217 254 272 298 
579 608 627 653 660 746 763 769 773 810 915 935 961. 54017 2034 41 
101 150 153 222 239 256 314 350 403 415 504 527 570 589 654 667 724 
827 879, 55046 63 96 164 193 412 466 524 561 573 583 642 662 756 
812. 56090 207 222 360 423 441 450 566 820 844 849 867 869 922 935 
986. 57042 74 287 458 474 517 521 593 622 783 810, 58019 74 105 125 
133 147 196 336 361 396 408 441 489 525 617 901 944. 59008 102 321 
342 430 482 516 595 685 706 726 728 772 882 886 927 996. 


60100 122 139 381 398 413 439 441 471 512 513 587 605 650 


726 786. 61156 168 195 200 283 305 355 376 378 424 669 681. 62032 
49 54 148 161 202 291 344 371 404 555 566 645 708 815 882. 63012 
43 68 164 246 387 479 590. 64082 87 144 262 270 273 296 333 336 
356 389 441 449 521 612 667 767 871 873 897 938 957 973. 65107 
243 265 396 397 417 495 583 614 646 734 737 860 984. 66146 182 201 
215 360 413 423 446 449 510 525 630 675 746 905 913 939. 67185 202 
222 226 241 404 415 424 438 522 592 642 854 918. 68014 16 17 99 
194 266 492 544 558 847 876 894 914. 69113 165 194 215 269 373 411 
419 479 482 609 612 613 783 843. 

20020 27 35 106 115 212 269 294 368 377 428 470 498 505 563 
833 837 935 939 971. 71059 88 128 334 406 421 487 536 621 626 809 
923 986. 72047 216 228 362 405 411 423 425 447 494 504 507 544 571 
629 767 833 886. 73032 89 107 113 136 172 253 286 315 323 343 402 
442 469 473 510 538 550 562 575 589 714 776. 74063 157 162 289 310 
342 423 482 543 676 740 789 847 935 946. 75018 22 47 176 182 211 
272 429 451 466 481 698 723 729 736 744 828 851 864 881 885 955 991. 
76004 78 230 264 406 442 555 673 698 760 806 931. 77120 144 148 
159 172 242 296 304 342 426 486 492 574 622 631 634 708 733 767 836 
971. 78082 141 147 152 227 363 389 458 485 509 569 605 674 679 716 
769 778 780 812 876 877 934 980. 79048 79 178 211 223 300 390 479 
487 539 544 577 699 790 793 941. 


80005 38 182 346 479 578 579 593 613 625 637 672 698 739 763 
800 808 828 874 956. 81061 65 89 125 165 170 245 346 442 464 577 
667 756 817 859 954. 82016 121 153 243 305 316 318 354 376 440 460 
491 594 629 634 640 785 795 848 892 896 903 912, 83015 48 141 196 
214 231 283 295 315 342 395 412 454 561 572 587 589 628 656 712 
736 761 763 810 844 858 865 985. 84052 61 76 88 117 128 137 167 
296 323 329 354 396 399 432 544 598 666 690 939 946 976 979. 85032 
44 88 127 268 301 373 588 621.654 660 672 707 717 882 911 952, 
86086 144 211 236 356 364 435 498 529 534 580 599 601 638 711 797 
809 891 956. 87044 65 93 152 294 382 399 449 458 474 529 560 623 
671 701 731 744 745 756 761 767 778 802 847 887 914 924 972 995. 
88156 169 186 203 314 341 469 504 633 899 900 906. 89000 23 31 53 
123 128 200 287 318 366 535 539 554 569 604 709 759 763 784 851. 

90023 83 127 156 252 254 261 304 318 344 358 374 535 558 597 
606 623 633 634 701 774 819, 848 856 957 958 969. 91026 77 95 131 
254 259 285 321 344 380 394 412 438 443 451 599 645 654 679 690 728 


ch SSS Re er Zur — 


FA 


734 801 860 946. 92081 132 161 190 221 283 284 313 441 444 483 64 


710 774 775 818 876 909 923 937 942, 93095 264 366 367 467 475 481 


492 533 567 599 628 812 837 842 844 888 922 943, 94004 90 98 10 


116 183 193 204 214 279 336 345 364 390 400 438 505 561 602 671 683 


688 731 766 782 851 890 903 919 953 972, 


K. C. Berlin, 17. April. [Die geitern vom Abg. Virchow in der 
Militärcomm. eingebrachte Reſolution! (deren Abweichungen von der 
Forckenbeckſchen wir durch geſperrte Schrift hervorheben) lautet: Das Haus 
der Abg. wolle, nachdem es über das vorliegende Geſetz Beſchluß 


gefaßt hat, folgende Erklärung abgeben: 


1) Die Militärgerichtsbarkeit iſt auf die rein militäriſchen Vergehen 
) en Ehrengerichte 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt ſind aufzuheben. (Dieſe erſten 
beiden Punkte ſind geſtern bereits erledigt). — 3) Die Kadettenhäuſer ſind in 
Gymnaſien oder Realſchulen umzuwandeln. — 4) Die thatſächlich bes 
ſtehende Bevorzugung des Adels in den Offiziersſtellen iſt zu beſeitigen. — 
5) Das in den Kriegsartikeln vom 3. Auguſt 1808 den Unteroffizieren und 
Soldaten gemachte königliche Verſprechen, nach Maßgabe ihrer Fähig⸗ 

il u verwirklichen 
han) durch ein 
Gebrauch, Offiziere zu penſisniren, 
e im Avancement übergangen ſind, iſt aufzuheben und 


und Verbrechen zu beſchränken. — 2) Die militäriſch 


keiten und Kenntniſſe zu Offizieren befördert zu werden, 

und die näheren Beſtimmungen darüber für den Friedenszu 
8402 feſtzuſtellen. — 6) Der 
we 


das Militärpenſionsweſen ge ſetzlich zu regeln. — 7) Eine Erhö⸗ 
bung des Soldes der Unteroffiziere und Gemeinen iſt, ſoweit ſie finanziell 
Gemeinden 
Servis⸗Entſchädigung ſind im Wege der Geſetzgebung bal⸗ 


auß ich ift, baldigſt einzuführen. — 8) Die Anſprüche der 


au 


waltung in dem Sinne der Verfaſſung und zum Heile des 


Landes weiter zu führen, iſt demgemäß auch außer Stande, eine 
befriedigenden Abſchluß der Geſetzgebung über das Heerweſe 
und damit den inneren Frieden des Landes herzuſtel len. 
[Mahl- und Schlachtſteuer.] Der Abg. Reichenheim hat 
wegen Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer den folgenden Antra 
eingebracht: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: in Erwägung, daß di 


Mahl: und Schlachtſteuer gegenüber der Klaſſenſteuer eine Ungleiheit! 
ider⸗ 


ſpruch ſteht, in Erwägung, daß dieſelbe ſowohl von wiithſchaftlichen, als auch 


der Beſteuerung enthält, welche mit Artikel 101 der Verfaſſung im 


von ſittlichen und humanen Geſichtspunkten aus verwerflich iſt und für den 


Verkehr die nachtheilioſten Folgen herbeiführt, die königliche Staatsregierung 


aufzufordern, den beiden Häuſern des Landtags in der nächſten Seſſion 


einen Geſetzentwurf wegen Einſührung der Klaſſenſteuer an Stelle 
der Mahl: und Schlachtſteuer zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 


vorzulegen.“ 


[Preßprozeſſe.] Das 5 verhandelte geſtern drei Preßpro⸗ 
Hoi in zweiter ana. 


205 gegen den Redakteur der „Volkszeitung“ 


ie Anklagen gründeten ſich auf den Leitartikel in Nr. 126 der „ 


ben: „Die Soldſchreiber.“ Der Angeklagte war in erſter 
drei Anklagen freigeſprochen worden. Das Kammergericht 


miniſteriums zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. 


[Ueber den angeblichen Conflict zwiſchen Rußland 
und Schweden] find ſehr übertriebene Erzählungen durch die Preſſe 
Unterrichtete Perſonen verſichern, Rußland habe ſich auf) 
ernſte Vorſtellungen in Stockholm beſchränkt, und dieſe ſeien von der 
dortigen Regierung in der entgegenkommendſten Weiſe aufgenommen 
worden, ſo daß zu einem Bruche jede Veranlaſſung fehlt. 11 1 1 
berief ſich auf ſeine gegen die Zuführung von Kriegsmaterial an die 
Inſurgenten vorgenommenen Maßregeln, die in Petersburg völlig bes 
biſchofs faſt ſtets auf der Seite der Oppoſition und verfocht mit Ein: 
ſicht und Freimuth die Forderung der wahrhaft liberalen Partei. — 
Mögen ſich manche Amtsbrüder katholiſchen wie proteſtantiſchen Glau⸗ 


gegangen. 


friedigt haben. (B.⸗ u. 9.3.) 

Berlin, 17. April. 
„Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben: Ein hieſiger Einwohner, der ſeit meh⸗ 
reren Monaten hier ein ausgedehntes und ſchwunghaftes Geſchäft be⸗ 
treibt — wir wollen ihn Müller nennen — hat ſich bis vor einiger 
Zeit zu ſeiner Ausbildung im Geſchäftsbetriebe in Paris aufgehalten 
und dort in vielen Verbindungen mit einem dortigen Geſchäftsmann 
— wir wollen ihn Mr. Marchand nennen — geſtanden. Bei ihren 
gegenſeitigen Unterhaltungen ſtellte ſich heraus, daß Beide zu verſchie⸗ 
denen Zeiten die Bekanntſchaft eines gemeinſamen Concurrenten in 
Wien, Namens Wenzelhuber, gemacht hatten. Beide waren auf 
Wenzelhuber nicht gut zu ſprechen, denn Beide hatten früher Streit 
mit ihm gehabt. Herr Müller hatte ſich in Frankfurt, wo er in der: 
ſelben Werkſtatt mit Herrn Wenzelhuber arbeitete, mit ihm darüber ge⸗ 
zankt, ob es erlaubt ſei, während der Arbeit zu rauchen; Mr. Marchand 
aber war mit Herrn Wenzelhuber in Italien zuſammen gewandert und 
hatte dort ſogar eine arge Schlägerei mit ihm gehabt. 

Nun iſt Herr Müller ein zwar genialer, aber oft überſprudelnder 
und vorſchwatzender Mann, der nie ſeine Zunge in der Gewalt hat. 
So hatte er ſich denn auch verleiten laſſen, dem Mr. Marchand beim 
gemüthlichen Geſpräch beim Glaſe Bier allerlei Mittheilungen darüber 
zu machen, auf welche Weiſe er dem Herrn Wenzelhuber Concurrenz 
zu machen gedenke, ſobald er erſt ſelbſtſtändig etablirt ſei, und daß er, 
wie man dies geſchäftlich ausdrückt, ſeinen Gegner vollſtändig todt zu 
machen hoffe. Er war in feiner Plauderei um fo unbefangener, als or 
hoffte, mit Mr. Marchand in ewiger Freundſchaft zu leben, zumal er 
mit demſelben mancherlei Geſchäfte verabredet hatte, die ſie in Com⸗ 
pagnie ſchließen wollten. 

Nachdem Müller fi indeſſen hier etablirt hatte, ſtellte ſich heraus, 
daß die Conjuncturen augenblicklich nicht fo günſtig waren, wie er ge: 
hofft batte, und daß Flauheit auf dem Markte herrſchte. Dadurch war 
ſein Unternehmungsgeiſt ſehr gelähmt. Mr. Marchand hatte ihn wieder⸗ 
holt aufgefordert und ermuntert, mit ſeinen Plänen vorzugehen, der 
Credit werde ſich ſchon wieder heben; allein vergeblich. Nun geriethen 
ſie obenein in Zwiſt, wegen eines Rechnungspoſtens, mit dem ſie ge⸗ 
meinſchaftlich bei einem polniſchen Hauſe betheiligt waren. 

Nun wurde Mr. Marchand böfe, und ließ ſich zu der Indiseretion 
hinreißen, den Inhalt feiner ſämmtlichen Geſpräche mit Herrn Müller 
dem Herrn Wenzelhuber wortgetreu mitzutheilen. Das hat Müller 
kürzlich erfahren, und war dadurch auf das Aeußerſte in Berlegenheit 
geſetzt, denn er mußte erwarten, daß Wenzelhuber, mit dem er augen⸗ 
blicklich ein beſſeres Verhältniß anzubahnen wünſcht, ihn zur Rede 
ſetzen werde. Davon ift aber gerade das Gegentheil erfolgt. Wenze.⸗ 
buber hat in den letzten Tagen ſich mit echt wieneriſcher Gemüthlichkeit 
näher an Müller angeſchloſſen und thut, als ob nichts vorgefallen 
wäre. Darüber iſt Letzterer in großer Verlegenheit, denn er traut 
dem Kunden nicht recht, und fürchtet, daß derſelbe irgend etwas im 
Schilde führt. Das iſt ſo eine Geſchichte, von der ſich die Reſidenz 
viel erzählt, und die ich ihnen darum mittheile, wenn ich gleich nicht 
weiß, ob ſie auch auch außerhalb Intereſſe erwecken wird. 

Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 15. April, [Erklärung Brater's 
für die „Südd. 3.] Die „Südd. Z.“ veröffentlicht jetzt den Wort: 
laut etner Erklärung, welche Hr. Brater am 9. d. in der Turnhalle 
zu Nürnberg über die von einigen Blättern behaupteten materiellen 
Beziehungen der „Südd. 3.“ zu dem preußiſchen Miniſterium Auers⸗ 
wald abgegeben hat. Hr. Brater verlas eine (in die „Nürnb. Abend⸗ 
Zeitung“ übergegangene) Correſpondenz der wiener „Preſſe“, nachſte⸗ 
benden Inhalts: „Eigenthümlich iſt das Schicksal der frankfurter 
„Südd. 3.“ Vom Miniſterium Auerswald⸗Schwerin gegründet, um 
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olkszei⸗ 
tung,“ überſchrieben: „Maßnahmen;“ auf den Leitartikel in Nr. 138, über⸗ 
ſchrieben: „Das Schreckbild,“ und auf den Leitartikel in Nr. 156, überſchrie⸗ 
Jaka in allem 
. eſtätigte in den, 
erſten beiden Fällen das freiſprechende Erkenntniß, verurtheilte im letzten 
Fall aber den Angeklagten wegen Beleidigung der Mitglieder des Staats⸗ 


[Eine gemüthliche Geſchichte.] Der 


Trieſt, 


— ee r 
965 — 
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bezog.“ 
haupteten Thatſachen angeht, wie folgt aus: 


politiſcher Freunde. 


nur durch Privatperſonen.“ 


Oeſterrei ch. 
und den von ihnen abhängigen öffentlichen Organen in Staat und 


der ſtrengen Disciplin und biſchoͤflicher Hirtenbriefe innerhalb des eignen 


ausgearbeitetes Memoire zu überreichen, in welchem er dem Herrn 


Boden gewinnen könnten. 


6 
Kardinal Herrn v. Rauſcher. 
Eindruck dieſes Schriftſtück bei dem hohen Kirchenfürſten machte! Die⸗ 


ölibats als der Quelle unheilvoller Unſittlichkeiten forderte, an den 
als dem unmittelbaren Diöceſanvorgeſetzten des Petenten zu überſenden. 


und widerrufe.“ 


beiſteuerten, Auch bei Berathung des Gemeindegeſetzes und der übri— 
gen Landtagsvorlagen ſtand er trotz der Anweſenheit des Herrn Fürſt⸗ 


bens dieſen Mann, der in ſeiner Gemeinde allgemeiner Verehrung ſich 
rfreut, zum Muſter nehmen! 

16. April. [Die nach Kopenhagen beſtimmte 
griechiſche Deputation] iſt mit dem Levante⸗Dampfer hier ein: 


getroffen. N 
Nuß land. 
Unruhen in Polen. 


S Sfkalmierzyee, 16. April. [Fortwährende Gefechte 
und noch ernftere Kämpfe in Ausſicht.]“) Von Kaliſch er⸗ 
fahre ich ſoeben Folgendes: Nachdem in den letzten Tagen wieder blu: 
tige Gefechte bei Konin ſtattgefunden hatten, langten geſtern in Kaliſch 
ungefähr 15 Wagen mit Torniſtern und Waffen aller Art an, welche 
von Soldaten verſchiedener Truppengattungen begleitet waren. Man 
hatte nicht erfahren können, wie der Ausgang jener Gefechte geweſen, 
ebenſowenig, ob und in welcher Beziehung die Transporte dieſer Effek⸗ 
ten zu den Gefechten geſtanden, aber man iſt darüber vollſtändig im 
Klaren, daß ſie von gefallenen und verwundeten Ruſſen herrühren. 
Daß dieſe Fuhren aus der Gegend von Konin kamen, iſt feſtgeſtellt, 
daß ferner die ruſſiſchen Streitkräfte, welche bisher in jener Gegend 
concentrirt waren, ihre Ohnmacht gegenüber der mit rapider Schnel⸗ 
ligkeit wachſenden Macht der Polen erkannt und demzu⸗ 
folge dort ihre Operationen vorläufig ſiſtirt haben, iſt ebenſo Thatſache, 
wie daß die koniner Gegend augenblicklich faſt gänzlich von Militär entblößt 
iſt. Es iſt weiter ein unbeſtrittenes Factum, daß von den vor unge⸗ 
fähr 8 Tagen aus Kaliſch ausgerückten Truppen kaum die Hälfte 


zurückkehrte und dieſe unter Führung des Generals Fürſt Wittgen⸗ 


Rein geſtern in Kaliſch eintraf. Alle dieſe Umſtände laſſen wohl keinen 
Zweifel mehr darüber zu, welchen Ausgang die Treffen gehabt haben 
und wo die vorgedachten Effekten herrühren; daß aber auch ſeitens 
der Polen bedeutende Opfer gefallen, wird von ihnen keinesweges be⸗ 
ſtritten. Beſtimmtere Data's konnte ich jedoch durchaus nicht erfahren, 
da es ja ſelbſtredend im Intereſſe der Parteien liegt, die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit zu beobachten; andererſeits muß es mir aber darum zu 
thun ſein, Ihnen Wahrheiten zu berichten, und zu verſchweigen, was 
mir von vornherein als Lüge und Erfindung erſcheint, an denen es, 
wie überall auch hier nicht mangelt. Daß wir ernſten Tagen entge⸗ 
gengehen, und daß wir in gewiß kurzer Zeit über blutige Er⸗ 
eigniſſe werden berichten müſſen, dieſer Anſicht ſchließt ſich hier Niemand 
mehr aus. Die Aufregung und der Enthuſiasmus in unſerer Nach⸗ 
bargeg end iſt furchtbar groß und nur der, welcher die Verhältniſſe 
aus eigner Anſchauung und durch den täglichen Umgang 
mit den Polen kennen gelernt hat, kann einen Begriff davon haben. 
Alle nur irgend kampffähige unverheirathete wie verheirathete Männer 
ſind unter die polniſche Fahne getreten; fie gehen gern und opfern 
Gut und Blut, denn ich ſpreche nicht von ſolchen, welche nichts zu ver⸗ 
lieren haben, es treten Leute aus den höchſten Kreiſen für die gute 
Sache ein, und ſie bringen das Letzte zum Opfer für die Freiheit 
ihres Vaterlandes. — Von Pleſchen iſt Ihnen vielleicht ſchon die 
Nachricht zugegangen, die ſo eben hier eintrifft, daß in dortiger Ge⸗ 
gend einige Wagen mit Gewehren und Waffen in der Nacht vom 
14. zum 15. von Ulanen in Beſchlag genommen wurden, als ſie eben 
die Grenze zu paſſiren im Begriff waren; ein bedeutend größerer 
Transport hatte das polniſche Gebiet bereits erreicht. — Dieſer Tage 


„) Auch die beiden poſener Zeitungen bringen Nachrichten über Kämpfe 
bei Konin und m der . von Kaliſch, ohne etwas Näheres 
mittheilen zu können. Die „Poſener Ztg.“ meldet, daß ſich um 
Konin herum vier Infurgenten⸗Lager befinden. D. Red. 


die preußiſche Spitze gegen Süddeutſchland zu kehren, mußten die mora⸗ 
5 liſchen Eroberungen in Deutſchland aufgegeben werden, als das Minis 
ſterium Bismarck die ruſſiſche Allianz eroberte und gleichzeitig jene 
31,000 Thlr. geheimen Preßfonds vom Abgeordnetenhauſe geſtrichen 
wurden, von welchen früher die genannte Zeitung ihre Subvention 
Hieran anknüpfend ſprach ſich Hr. Brater, ſo viel die be⸗ 
„Ich erkläre dieſe und 
die ähnlichen Angaben eines anderen Blattes für falſch, und ſo weit 
fie unterflellen, daß die „Südd. Z.“, der Inhalt, die Tendenz dieſes 
Blattes, jemals durch irgend einen anderen Einfluß beſtimmt worden 
ſei, als durch die politiſche Ueberzeugung ſeines Herausgebers — inſo⸗ 
fern erkläre ich dieſe Angaben für eine nichtswürdige Verleumdung.“ 
Die „Südd. Zeitung“ iſt nicht gegründet worden von dem Miniſterium 
Auerswald⸗Schwerin, oder irgend einem anderen Miniſterium der Welt, 
ſondern ſie iſt gegründet worden von mir in Verbindung mit einer Anzabl 
Die Geldmittel, die erforderlich waren, um die 
Differenz zwiſchen Einnahmen und Ausgaben zu decken, ſind berbeige⸗ 
ſchafft worden durch die Anſtrengungen dieſer und anderer Freunde, 
zum größten Theil in Süddeutſchland und Thüringen, zum geringeren 
Theil in Preußen, überhaupt im Norden Deutſchlands und auch da 


1 Aus Oeſterreich.⸗Schleſien, 15. April. [Oppoſition 
innerhalb des katholiſchen Clerus.] Je ſtarrer in der heutigen 
Zeit die conſervative Richtung von den Trägern der katholiſchen Hierarchie 


Kirche feitgehalten wird, um fo bedeutſamer erſcheint es, wenn trotz 


Clerus offen und freimüthige Oppofition gegen ſolch ein Syſtem ſich 
kundgiebt. Darum dürfte es wohl gerechtfertigt ſein, auf das Auftreten 
eines Mannes hinzuweiſen, welcher als katholiſcher Prieſter und Ver⸗ 
treter einer bedeutenden Kommune auf unſerm Landtage ſich nicht 
ſcheute, vor längerer Zeit dem Herrn Staats-Miniſter ein forgfältig 


Miniſter auf das Dringenſte an das Herz legte, Oeſterreich von dem 
mit Rom geſchloſſenen Konkordate und die oͤſterreichiſche katholiſche Kirche 
von der ſo ſtarken Abhängigkeit der römiſchen Biſchöfe frei zu machen, 
weil nur ſo Staat und Kirche Oeſterreichs einen wahrhaft geſunden 
Eine Abſchrift dieſes Memoire's ſandte der 
uthige Prieſter, welcher außerdem namentlich noch Aufhebung des 


Man kann ſich wohl denken, welchen 
fer beeilte ſich denn auch, daſſelbe dem Herrn Fürſtbiſchof von Breslau 


Natürlich wurde nun von dem Geiſtlichen Widerruf gefordert, den er 
fauch in der Art leiſtete, „daß er all etwa begangenen Irrthümer und 
Verſtoße gegen die heilige katholiſche Kirche und ſeinen Beruf bereue 
Nichts deſtoweniger beantragte derſelbe Mann auf 
dem jüngſt geſchloſſenen Landtage, daß in das katholiſche Schullehrer⸗ 
Seminar auch proteſtantiſche und jüdiſche Zöglinge aufgenommen wer⸗ 
den ſollen, weil dieſes Seminar aus allgemeinen Landesfonds beſtritten 
werde, zu denen ebenſo Proteſtanten und Juden, wie die Katholiken 


wurde in der Nähe von Kaliſch eine Koſakenpatrouille von fünf 
Mann an einem Waldſaume ſchlafend von Polen überraſcht, ihrer 
Waffen und Pferde entledigt, aber nicht, wie dies wohl im umgekehr⸗ 
ten Falle unzweifelhaft geſchehen wäre, meuchlings gemordet, ſondern 
in Frieden ziehen gelaſſen, bis auf einen, der bei der Gegen⸗ 
wehr verwundet und von den Kameraden nach Kaliſch gebracht wurde. 

ACC Myslowitz, 17. April. [Nochmals die Ermor⸗ 
dung Cieszkowski's.] (S. bereits Nr. 176 und 177 der Brest, 
Ztg.) Ich bin in der Lage, Ihnen einiges Nähere über die Art und 
Weiſe, wie die Ruſſen den Oberſten Cieszkowski und den Sohn 
des Beſitzers von Tesniaki in dieſem, zwei Meilen von Radomsk 
entfernten Orte ermordet haben, mitzutheilen. — Auf die Denunciation 
eines Bauern, der die beiden Herren ſich in eine Scheunne flüchten 
ſah, eilten mehrere Koſacken ebenfalls dahin, fanden aber, trotz ſorg⸗ 
fältigen Suchens nichts und machten dem Bauern, der falſchen An⸗ 
zeige wegen, Vorwürfe. Der Denunciant, der feiner Sache gewiß 
war, forderte die Koſacken auf, mit ihm in die Scheune zurückzukehren, 
woſelbſt er ſie auf eine, hoch oben an der Dachſparre befeſtigte 
Bauernwagenflechte (Halbkorb) aufmerkſam machte. Die Koſacken, 
die keine Luſt hatten hatten, hinaufzuklettern, zogen es vor, in den 
Korb hineinzuſchießen, alsbald floß Blut — Cieszkowski allein 
wurde ſechsmal getroffen. 

[Gegenüber der Meldung des Korreſpondenten in Lands berg 
(J. Nr. 177 der Bresl. 3.) hält unſer myslowitzer AO A⸗Korreſpon⸗ 
dent in einem zweiten Schreiben obige Mittheilung als aus ſehr 
ſicherer Quelle kommend, aufrecht und fügt noch Folgendes hinzu: 

Den 17. April Nachmittags. In dem an den Sparren der 
Scheune befeſtigten Wagenkorb war noch ein dritter polniſcher 
Edelmann verſteckt, der, von keiner Kugel getroffen, ſich nach der 
erſten Salve zum Korbe herauslehnte und um Pardon bat. Er 
mußte herunterkommen und wurde zum Capitain geführt. Dieſer 
ließ ihm von 4 Schritt Entfernung zunächſt den rechten 
Arm zerſchießen, dann geſchah, weil der Pole wiederholt um 
Gnade gefleht, daſſelbe mit dem linken Arme. Endlich, als der 
Pole, gequält von den gräßlichſten Schmerzen, im Stadium der hoͤchſten 
Wuth noch einmal alle ſeine Kräfte zuſammennahm, um einen gräß⸗ 
lichen, fürchterlichen Fluch gegen die Ruſſen auszuſtoßen, endigte eine 
gegen ſein Herz gerichtete Kugel ſein Leben. — Sie ſehen, wir brau⸗ 
chen um Kannibalen zu finden, nicht nach Borneo oder Neu-Seeland 
zu fahren; — was Wunder, wenn vor dieſen Unmenſchen Alles flieht? 
— —ß ⅛ ..] m] —n 


Breslau, 18. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring Nr. 57 
ein großes Waſchſchaff; einem hieſigen jungen Manne, während feines Vers 
weilens in einem Tanzlokale auf der Matthiasſtraße, eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr mit Goldrand und eine lange goldene Damenkette, am Ende mit einer 
Hand verziert, außerhalb Breslau, zwei klein roth und weiß karrirte Ueber⸗ 
züge Züchen, zwei weiße Tiſchtücher, eins derſelben mit Franſen beſetzt, ein 
graues Tiſchtuch, ſechs Stück Servietten, zwei Stück weiße gemuſterte Piquee⸗ 
Bettdecken mit Kante und mit Krauſen beſetzt, drei Stück Nachtjacken von 
Piquee, ſechs Stück weiße mit Spitzen beſetzte Nachthauben, eine Quantität 
weißen und rothen Parchent, eine weißgeblumte braunſeidene Weſte und 
eine Radwer mit gebogener Lehne. 

Geſtohlen oder verloren wurde: 45 Thaler in Kaſſenanweiſungen zu 10, 
5 und 1 Thaler. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 17 Stück leere Getreideſäcke. 

Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch, auf die unverehelichte Pauline 
Groß lautend. 

Gefunden wurden: ein weißer Leinwandbeutel in welchem ſich ein Porte⸗ 
monnaie mit Geld, ein tleines Notizbuch, ein kleiner Schlüffel und ein weis 
ßes Taſchentuch befinden; zwei Hundemaulkörbe, einer derſelben mit der 
N Nr. 18, der andere mit der Steuermarke Nr. 744 pro 1863 
verſehen. 

Angekommen: Se. Excellenz General der Kavallerie und Commandeur 
des 5. Armeecorps, Graf v. Walderſee, aus Poſen. (Pol.⸗Bl.) 


(Druckfehler -Berichtigung.] In dem Berichte über die 
Generalverſammlung des ſchleſ. Bankvereins im heutigen Morgenblatte 
ſtehen die Worte: „Trotz des ſehr ungünſtigen Ergebniſſes des 
Netto⸗Ueberſchuſſes“ u. ſ. w. Es muß natürlich, wie der kundige Leſer 
auch aus dem Zuſammenhange erkennt, heißen: „Trotz des ſehr 
günſtigen Ergebniſſes des Netto⸗Ueberſchuſſes“ u. ſ. w. 


[Von der Geſellſchaftsreiſe.] Folgendes Telegramm iſt 
Donnerſtag, 16. April, Vormittags von Smyrna in Wien eingetroffen: 
„Die Touriſten aus Wien ſind Mittwoch, den 15. April, 6 Uhr Abends, 
ſämmtlich in beſtem Wohlſein in Smyrna eingetroffen, und werden 
bis heute (Donnerſtag) Mittags daſelbſt verweilen. Die Witterung iſt 
fortwährend prachtvoll, die See ſpiegelglatt.“ 

=ı= 44111 17, April. [Näheres über den mörderiſchen 
Anfall auf den Füſilier Wagner.] Der Füſilier Wagner (vom 4ten 
Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 51) hatte ſich (wie ich Ihnen unterm 12. d. Mis. 
berichtete) mit zwei Bauern und einem Frauenzimmer im Dorſkretſcham zu 
Ponoſchau aufgehalten, woſelbſt ſich Wagner und das Frauenzimmer febr 
freundſchaftlich unterhielten. Wie die Bauern und das Frauenzimmer ſpät 
nach Hauſe gingen, fiel dem einen eiferſüchtig gewordenen Bauer ein, zu 
dem Frauenzimmer (welches ſeine Ehefrau war) zu ſagen, ſie möchte in den 
Kretſcham zurückgehen, um Schnaps zu holen, und den Soldaten womöglich 
aus dem Schankzimmer heraus auf die Dorfſtraße zu locken. Das Frauen⸗ 
zimmer that dies, ſagte aber zu dem Soldaten, daß ſie noch nicht verheira⸗ 
tbet ſei, was letzterer auch glaubte, weil ihm dieſe weibliche Perſon noch ſehr 
jung ausſah. Beide gingen aus dem Kretſcham heraus, und als ſie auf 
die Dorſſtraße kamen, überfiel plötzlich und meuchlings der eine Bauer den 
Soldaten, ſchlug ihn mit einer Rodehacke, welche er zufällig in der Hand 
hatte, auf den Kopf und auf die Brut, ſtreute ihm, als er bewußtlos zu 
Boden fiel, eine Maſſe Sand in den Mund, damit er nicht ſchreien und 
nicht um Hilfe rufen konnte, kurz, er richlete den Soldaten mit Hilfe ſeines 
Gevatters, des zweiten Bauers, welchen er herbeigerufen hatte, gräßlich zu. 
Zum Glück hörte dies ein gewiſſer Schäffler, welcher mit ſeinem Weibe, 
ganz betrunken in nicht großer Entfernung ſtand, lief auf den faſt lebloſen 
Soldaten zu, welcher von den Meuchlern bei Wahrnehmung des herange⸗ 
ſprungenen Schäffler verlaſſen wurde. Beim Anblick des Soldaten und aus 
großem Schreck wurde Schäffler total nüchtern, rief nach Hilfe, welche augen⸗ 
blicklich kam, und der Soldat wurde in den Kretſcham gebracht. — Der Sol: 
dat ſoll ſpäter nach Lublinitz ins Lazareth gebracht worden und, wie heut 
erzählt wird, noch nicht geſtorben ſein. Der Bauer iſt verhaftet und dem 
Gerichte übergeben. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 16. April. Am Dinstag fand ein Piſtolen⸗Duell 
im Walde von Laszezyn, einem Gute des Hrn. v. Sczaniecki, unweit 
Rawitſch, ſtatt, in welchem Hr. A. v. G. feinen Gegner, Stephan Bo⸗ 
browski, Mitglied des warſchauer Revolutions⸗Comite's, erſchoß. 
Der Letztere, ein junger Mann von 25 Jahren, hatte unlängſt im 
Namen des Comite's eine Erklärung veröffentlicht, in welcher er die 
Dictatur des Langiewicz als das Reſultat einer ſchmachvollen Intrigue 
der heimlichen Feinde des ſogenannten National⸗Aufſtandes bezeichnet 
hatte. Da Bobrowski in Polen und Galizien ſich nicht mehr ſicher 
fühlte, fo war er nach Preußen geflüchtet und hatte das Oſterfeſt bei 
hieſigen Gutsbeſitzern gefeiert. Aber unter dieſen find wenige Anhän⸗ 
ger Mieroslawski's. Von heftigen Worten und Vorwürfen kam es 
zu jenem Zweikampf, der ein Beitrag zur Charakteriſtrung der Bewe⸗ 
gung iſt. Die beiden Duellanten hatten nur in Begleitung von zwei 
Zeugen auf dem Kampfplage ſich eingefunden. Den Erſchoſſenen ließ 
man im Walde liegen, wo er am anderen Tage gefunden wurde. Die 
3 anderen Perſonen hatten ſogleich nach dem Vorfalle mit Courierpfer⸗ 
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Amſterdam, 17. April. Getreidemarkt (Schlußberi 1 8 
ſtille. Roggen loco unverändert, Terminroggen flau. Raps April 87% 
September Oktober 744. Rübbl Mat 47, Herbit 42%, l 
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Berlin, 17. April. Die Börſe war heute ziemlich unentſchloſſen; bei 


Wurzeln und Erndterückſtände nicht zu gering anſchlagen. Die wohlthaͤtige 

Wirkung der tiefen Kultur wird aber noch Br durch den Einfluß über: 

troffen, den ſie auf die Vermehrung und Zubereitung der ſ. g. mineraliſchen 

oder unorganiſchen Beſtandtheſle ausübt, wie Kalk, Kalkerde, Kali, Natron ꝛc. 

Die Verwitterung währt im Acker ununterbrochen fort, und es iſt chemiſch 

nachgewieſen, daß gerade der Untergrund einen außerordentlichen Reichthum weitem weniger lebhaft als geſtern, aber recht feft. Eigentlich ſand nur in 

mineraliſcher Beſtandtheile enthält, doch müſſen fie heraufgebracht, durch den einem Papier Umſatz von großer e ſtatt, in Mecklenburger Eiſenbahn⸗ 

Einfluß der Luft, der Kohlenſäure, des Düngers in einen löslichen Zuſtand Aktien. Die Gerüchte, durch welche die Bewegung dieſer Aktie von Zeit zu 

verſetzt und gleichſam zubereitet, und von den Pflanzen mit ihren Wurzeln] Zeit erneuert wird, wechſeln bekanntlich ſehr häufig, bald iſt es der Uebergang 

erreicht werden können. Gelbit der todte Lehm und anſcheinend ganz unfrucht⸗ der Bahn an den Staat, bald die Fortführung bis zur Stettiner Bahn, wo⸗ 

bare Thon enthalten dieſe Stoffe, und mit jedem Zoll, den man durch die tiefe | durch die Bewegung motivirt wird. Heute wußte man, daß die Berlin⸗Stet⸗ 

Kultur dem Untergrunde abgewinnt, wird der Acker mit dieſen unentbehrlichen tiner Bahn mit der Erwerbung der Mecklenburgiſchen Bahn umgehe. Wir 

Stoffen bereichert. Im Laufe der Jahre dringen eine Menge Nähritoffe wiſſen nicht, wie es ſich damit verhält; ſicher iſt, daß große Häuſer und nicht 

durch den Einfluß des Waſſers in die Untergrundſchicht und dieſe werden] blos die kleine Spekulation, die vielmehr verkauft hat, und jetzt um Deckun 

durch eine tiefere Kultur gleichfalls wieder gewonnen und benutzt. Alle] verlegen iſt, zu den Käufern gehören. Außerdem waren nur Oeſterr. Looſe 

Pflanzen gedeihen auf tief kultivirtem Acker ſicherer und beſſer, ganz befon: von 1860, Ital. Anleihe und annähernd auch Oeſterr. Kreditaktien in größe⸗ 

ders die Futterkräuter, wie Klee und Luzerne. Wenngleich vielfach die An⸗ rem Verkehr. Im Uebrigen nahm die Börſe nur an der feſten Haltung der 

ſicht verbreitet iſt, daß ſich die Halmfruchte mit einer flachen Ackerkrume voll⸗ bezeichneten Papiere, die namentlich für öſterreichiſche in der zweiten Stunde 

ſtändig begnügen und allerdings das Gedeihen derſelben nicht in dem Maße wie zunahm, nicht aber an der Bewegung Theil. Vielmehr waren faſt alle ande⸗ 

bei Raps und Rüben von einer tiefern Ackerkrume abhängig machen, ſoſ ren Effekten ziemlich geſchäftslos. (B. u. H. -Z.) 

nit en Rune e dne erwieſen, daß 55 Gibs Nahrung N —— 

it ihren Wurzeln tief in den Boden eindringen und fi ihre Nahrung Dann N 17 Anne] 

ſuchen. Ganz beſonders ſchützt eine Tiefkultur vor den nachtheiligen Wale Berliner Börse vom 17. April 1863. 

etter . | 


den über Trachenberg ſich entfernt, wo fie die Eiſenbahn beſtiegen“). — 
Das neue Comite, welches ſeit dem Zerfall des urſprünglichen war: 
ſchauer Comite's und dem Mißlingen der Dictatur die Leitung der Be: 
wegung übernommen hat, entfaltet ſeit Oſtern auch bei uns eine große 
Rührigkeit. Der lange vorbereitete, oft ſchon beſchloſſene und eben fo 
oft wieder aufgeſchobene Zuzug auf Kaliſch ſoll nun endlich doch 
ſtattfinden oder hat vielmehr feit geſtern begonnen. Die Angeworbe— 
nen haben ſich in kleinen Trupps aus den ſüdlichen Kreiſen der Pro: 
vinz in Bewegung geſetzt und nach den Sammelplätzen begeben. Dieſe 
befinden ſich auf entlegenen Gutshöfen, möͤglichſt entfernt von den 
Truppen⸗Stationen, durch welche man die Schaaren zur Nachtzeit auf 
ländlichem Fuhrwerk bis zur Grenze durchzubringen hofft. Was die 
Unternehmer und ihre Freunde aus eigenen Mitteln, hauptſächlich aber 
aus den eingeſammelten Nationalbeiträgen, an Waffen, Munition, 
Mänteln, Stiefeln zuſammenbringen konnten, war unter Stroh ver: 
packt nachgefahren. Einige Reiter pflegen die Züge zu begleiten, um 
zu kundſchaften, ob keine Militär⸗Patrouille in der Nähe iſt. Die 
Truppen haben auf der Strecke zwiſchen Zerkow und Pleſchen geſtern 
etwa 30 ſolcher Wagen angehalten. Der Führer des Zuzugs iſt ein 


bekannter junger Mann, der bei ſeinen Genoſſen den Spiznamen des Lagergetreides, wie die Erfahrungen lehren. Obſchon Wind und ee 
„Garibaldi führt. (N. Pr. 3.) 12 Re 2 alle re Pune doch 2 5 — 28 99 Fonds- und Geld-Oourse. Biseubahn-Stamm-Aotieu. 
in ei i . 176) | per ff - r Düngung, günftigem Wetter | Freiw. Staate Ant 14411013, ba. * 1 
70 3 7 39. hat in einer Correſpondenz aus Rawitſch (Nr. 176) bei flacher Ackerkrume eine außerordentliche ilt. 0 Be — 8 Staats-Anl. von 1859 5 [106% br. Alben a1 2 57 fh % 9. 
zuerſ ben dieſes Duell berichtet. Außerdem iſt nun dem poſener Witterungsverhältniſſen und der üppigſten Vegetation iſt wenig oder gar dito 1880 5214 00 b Aachen-Mastrich| 9 0 "4 J bx. 
— die Nachricht zugegangen, daß zwiſchen Stephan Bo] fein Lager ſeit Einfübrung der Tieftultur eingetreten und doch find lion s 1888 dc ic br. Amsterd.-Rotid. ge 6, 4 109% be, 
rowski und einem Hrn. A. G. am 14. d. Mis. ein Duell ſtattgefun⸗ men ausgebildete und ſchwere Körner in allen Getreide⸗ Sade 1 os f om; 1 1 le ba Perkin anne 80 eh 12175 b. 8 
den bat, worin der Erſtere getöbtet worden iſt. Das Blatt bedauert ſatz zu früheren Jahren geerndtet worden. Auch ag ar rer dito 1887 10 102 ba. Berlin-Hamburg 6. | 6%2]4 1 ba. 
den Verluſt dieſes thätigen Arbeiters in der gegenwärtigen Bewegung, Früchte bietet die tiefe Kultur ein ſich : Su d r va = bei dito 1860 97,6 Berl.-Potsd.-Mg. 1) [14 f [191 B 
der ſein Leben befier hätte verwerthen können. D. Red. flacher Bearbeitung die Halmfrüchte 0 n ee Wurzelbil Stants-Achuldscheine. % 0 bs. 1 b e . 
Oſtrowo, 16. April, [Zur Beſchlagnahme des Waffen- dung gezwungen ſind geſchieht es, daß bei ſchneeloſem Frost in den letzten Berliter Stedt- Oi 418 de. Breslau-Freib. 1 — 4 . 
Transporte.] Meinen geſtrigen Bericht über die Waffen⸗Beſchlag. Wintermonaten bie Lrddeub dunddabwachſelndes Frieren und Aufthauen ge: | u (Pom u sche t de Cosel Oderberg: 6% 24 180% ba. 
i i Ar ; 9° | hoben und geſenkt wird, wodurch die horizontal laufenden Wurzeln von Erde] © |Pommersche. . 44, ba to g. Prior — 4% 8. 
nahme kann ich heute nicht nur beſtätigen, ſondern bin auch zu deſſen | entblößt erfrieren und bei der eingetretenen Saftcirculation verfaulen. Bei z Fc r 
Ergänzung in den Stand geſetzt. Eine Schuhmachersfrau aus Ple- der tiefen Kultur, wo die Pflanzen ihre Wurzeln mehr in die Tiefe herab⸗ [ dito neue...... 40% 0 1 22% 8 202 ba 
ſchen hatte, um ihren Mann an dem beabſichtigten Uebertritt zu den ſſenten, i dies nicht fo leicht möglich. Einen ſehr weſentlichen Vortheil bie 8 arenen Mee Waben f f 
Inſurgenten zu verhindern, die Annäherung der Aufſtändiſchen an die tet die Tiefkultur ferner in der Entkräftung extrem ungünſtiger Witterungs⸗ & Pommarsche.. 4, 0 dr, . * — f a 
reußiſche G i .  |erbältnifie, da eine tiefe Ackerkrume gleichſam ein Reſervoir bildet, & \Posensche....... 99 B Maipe-Ludwigahl 2. [127 19: Ines r 
pre renze und einen bedeutenden Waffentransport der dortigen | welches einerſeits bei Regen und Thauwetter das lange Stehenbleiben | << Preussische...... 4 00 % 8. ar urger..| 3 47 4 065 ba 
Militärbehoͤrde verrathen, und die Alarmirung der Truppen erfolgte) des Waſſers auf der Oberfläche verhütet, ee eine größere 2 Ehe al een una. Niedrschl-Märk. 474% [98% bi. 
bald, zur Zeit, als bereits der Gendarm, wie Ihnen berichtet, die vier] Waſſermaſſe in trockenen Zeiten aufnehmen kann, fo daß der tief be. S \schlesische.......4_1100% 0. Nord., r. WIR 2% — a 66% ben 
Wagen in Beſchlag genommen hatte. Als die preußiſchen Truppen ſtellte Acker auch den ungünftigen Nachtheilen dürrer Witterung weit] Louisd’or 110 6. Bar ba. || Oberschies. A. J 01046167, G 
angelangt 1 "+ länger widerſtehen kann, als eine flache Ackerkrume. Ferner bietet die] Deren G.|Poln Bankn _ — dito B.| 75% %% b 
gelangt waren, ſtellten fie weitere Unterſuchungen an und fließen | Tiefkultur einen beachtenswerthen Vortheil zur Bertilgung der Wurzel: Ausländische Fond 55 8 88/3 0. 
auf einen Inſurgententrupp, der zur Herüberſchaffung der Waffen ꝛc., Unkräuter, da die Erfahrung lehrt, daß dieſe eine tiefe i icht] Oesterr. Metalliques.)5 68 G. 82 n b SP] — 5 159%, ba ud 
i A 8 \ { Erfahrung lehrt, daß dieſe eine tiefe Bearbeitung nicht] Hes Ei Oest. südl. 8 4 
die preußiſche Grenze überſchritten hatte, und eben im Begriff war, vertragen; fo gedeihen z. B. die Quecken bei einer Bedeckung von 23 Zol ait Tot. . b. Eich 4 J ba.0 een 
> fernere 17 mit allerlei ganz feinen Waffen, Munition und Mon: 70 Be mehren 15 * nd 13 ea gleichſam 8 dito Penn f. 7 d ne 
t : ; n Ausläufern die ſtarke Dede ni u durchdringen vermögen, to Eisenb. E „ g — Rhein-N — 4 [3314 bz.u.B 
rungen beladene Wagen über die Grenze zu ſchaffen. Das preußiſche]ſich erſchöpfen und verfaulen. Nicht jeder B * 9 ke Sieh: Kuss, Engl. Anl. 180206, 198 bz.u.G. Se 34 70 00 9 80 U fehlen 
Milltär nahm den Infurgenten auch diefe 17 Wagen weg, ſchickte ſie kultur, fe ift unansführbar bei feligem, fteinigem, Hefigem Untergrunde. | die Pre Seh ö Sa Stargard-Posen .| 4, | 6, 4810,00 
n e 210 e ß — 
i eſe 3 . r Ber 
hatten. 30 Gefangene, größtenthele junge Leute aus hieſiger Eu, 1 A pie de wi Se 1 80 12 5 han rn a — ib a 00 725 1 5 e . e m N 
1 ; „vor, fondern ge nie mehr rohen Boden herauf, als dem Vorrath von ito_ . 200 FI. — (2 zu assen-Ver.| 611 61 h 
find nach Pleſchen bereite eingeliefert und die Stadt befindet ſich in] Dünger entſpricht, man wertiefe die Ackerkrume jährlich um einige Zoll und Bag 3 l Lo. 14. b. Daaziger Hank 6 81% lee 2. 
der rößten Auf i E 1 > Baden. 35 Fl. Lo 4 B 
8 regung; ſie iſt heute abgeſperrt und ein Verlaſſen der- nehme die Vertiefung allemal bei der letzten Herbſtfurche vor, damit der | Fissnbahn-Prioritäts-Aoti Königsberger „57 6114 1 
ſelben nur nach Vorzeigung der durch die Polizei- und Militärbehoͤrde heraufgebrachte Boden dem Einfluſſe des Froſtes ꝛc. recht lange ausgeſetzt Bet. Ka ache. fh 101 . en., Fagleburger ” 4% 48% 109% 8. 
zu ertheilenden Legitimation zuläßig. (Oſtd. 3.) — 103 Dit, Fee iſt 55 1 55 = auf 16 Zoll tief gegangen, — dito u 100% b.. Braunschweiger 13 1 900 bz. 
i 0 0 8 i 5 92 
ee. h en der e un der de Nen Ban de ler ee, ee e e. 
leſchen, 16. April. [Siſtirung eines großen Trans- I : 5 , D ⸗„Vorſtand die nöthigen] Coin Anden 99 Geraer „ 54 7% 1993 etw. b. 
D 8 9 Vorbereit t Es i 7 
ported.) Geſtern Vormittag wurde plögli Garni . orbereitungen zu treffen. wurde hierauf zum Vortrag der eingegan dito Is 103% B Thüringer „ 2 3 4 |69% be. 
4 ag e plotzlich unſere Garniſon alar⸗ genen Schriſtſtücke übergegangen. Der Central: Berein hat Formulare zur] dito 174 8. Hamb. Norgd. . 5, | 6 066 B 
mirt, weil von einer Patrouille die Meldung eingegangen, daß in der] Anmeldung von Gegenftänden zur Iandwirtbigaftlihen Ausſtellung in Ham] dito 14% ofen rei.) 4 8 00% 5. 
Gegend von Grab und Robokow große Wagenzüge mit Waffen 11 eee —. eee, 1 ee Stein⸗ dito IV. 4 193% B. Bremer „ 5 4 100 B. 
> ehmen find, Die Anmeldungen m i „ | Cos.-Oderb. (Wilh.). 4, 193 P. „ 10 10 4 [106 etw. b 
angetroffen worden. Das Außergewöhnliche der Erſcheinung rief in] nats April d. J. bewirkt werden. Namentlich für Paier nan dent e 1 ee v Darmst Zeueib.| 85 | 9 | [102 6.4%) 
der Stadt eine feit langer Zeit nicht mehr bemerkte Aufregung hervor.] Prämien ausgeſetzt. Herr Kaufmann Berſu beantragt die Werwendung| e 4 (g b mt. Oed 
Kurze Zeit nach der Alarmirung befand ſich das Militär auf dem] bei der Direction der Breslau⸗Schweivnitz⸗ Freiburger Eiſendahn für Er dite Ada 08 l. eee 
5 8 d I 7 9 ıbahn für 5 ipz "4 (sbs. G, (exel.D ) 
Marſche. Die Eingänge zur Stadt wurden durch Doppelpoften beſetzt, mäßigung der Tarifſätze für Getreide und Hülſenfrüchte, gleich der Nieder: | iegerschl. zweigb. 4 © Sober: „ Ff F 
die mit geladenen Gewehren aufzogen. In der Stadt blieb eine Com. ee . F fal. „b e e l @. Dessauer „ 9 9, f . 
. ö ; . 2c. \ e noch mit, er Anfan ctober v. J. erschles. 4. 4 — — Oesterreich, „ 7%| 855 927% 4 934, bz. 
pagnie Infanterie. Reiter und Wagen durften die Stadt nur gegen Raps die Made vorgefunden, die ſich durch das Wintermeiter 085 1 49 d. n 153 •55 * 
Vorzelgung eines polizeilichen Erlaubnißſcheines verlaſſen. Da beim loren hat, ſondern jest durchweg in den untern Blättern vorzufinden if a 10 e bun. Piston. 6° — 14 fle e ba, 
Ausmarſch ein Ulanen⸗Offizier durch Krankheit gezwungen wurde, zurüd- 5 ee 1 m. he 1 0 5 17 5 Raps in die „dito E. 9830 6. Berl. Hand-Ges. 5 19 f 100 85 5 
ubleiben, fo mußte an fei t : > ier tten 8 e trat, und ſteht zu fürchten, daß, da die Made jo frühzeitig vernich⸗ ee e eee n 
zubleiben, ſo muß ſeiner Stelle ein Inf. ⸗Offtzier beritten gemacht were tend wirkt, die Blüthe nicht volftändig ſich entwiceln wird. Außer dieler | Khem . St gar. . 4 101 be. Miner es sareenn- 0 6 37% B. 
Rhein-Nahe-B. gar.. 4 101 bz. Fbr. v. Eisenbbdf.] 5¼½ — !5 100% bz. 


Blättermade findet ſich auch die gewöhnliche Wurzelmade in den be⸗ 
kannten Wurzelknoten mehr als andere Jahre vor. Die nächſte Sitzung 
findet zur Feier des Stiftungsfeſtes, Freitag den 1. Mai, Mittags 12 Uhr 
ſtatt. e Prämiirung der Dienſtboten, Vortrag des Jahres: 
berichtes, Neuwahl des Vorſtandes. Um 2 Uhr Diner. 


den. — Gegen Mittag wurden vom Militär fünf 4ſpännige Wagen 
mit Waffen eingebracht. Nachmittags verbreitete ſich das Gerücht, 
daß ſich die Ulanen im Gefecht befänden. Die Bedeckungsmann⸗ 
ſchaft der Wagen hatte auf eine Patrouille geſchoſſen und dieſe die 
Schüſſe erwidert. Gegen Abend wurden abermals acht vierſpän⸗ 
nige Wagen mit Munition und verſchiedenen Armaturgegen⸗ 
ſtänden eingebracht. Da die Kutſcher zum größten Theil die Flucht 
ergriffen hatten, ſo waren vom Militär zwei Schornſteinfegergeſellen, 
die ihm wahrſcheinlich zufällig begegnet waren, als Roſſelenker benutzt 
worden, die von ihren Wagen herab einen draſtiſchen Eindruck auf die 
verſammelte Menge machten. Bald darauf kamen mehrere Wagen mit 
Gefangenen. Heut Früh wurden noch 20 Gefangene eingebracht. Sie 
waren in dem Walde zwiſchen Racendowo und Twardo wo er⸗ 
griffen worden und ſollen gut bewaffnet geweſen ſein. Unter den heut 


‚Berlin, 17. April. Weizen loco 58-71 Thlr. nach Qualität, feiner 
weißer poln. 70 Thlr., u ſchleſ. 67 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen 
loco 1 Ladung 81 —82pfd. mit X Thlr. Aufgeld bez., 80—82pfd. . u 
Thlr. ab Bahn und Kahn bez., Frühjahr 45 %½ — 4 Thlr. bez., Br. und 
Gld., NUN 45%—% Thlr. bez. und Gl, % Thlr. Br., Juni⸗Juli 
45½ Thlr. bez., Juli⸗Aug. 45 —Y Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 46 — 74 
Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 32—39 Thlr. pr. 1750 Pfd. — 
Hafer weo 22 24% Thlr., Lieferung pr. Frühjahr 23% Thlr bez., Mais 
Juni 23 Thlr. bez., Juni⸗Juli 23½ Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Aug. — 
Thlr. bez. — Erbfen, Kochwaare 44—48 Thlr., Futterwaare 40—4 
Thlr. — Rüböl loco 15% Thlr. Br., April und April⸗Mai 15% — 
—% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14% — , — 1. Thlr. 
bez. und Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr., Sui-dlug, 14% Thlr., Sept. Oktbr. 
13% — Thlr. bez. Br. und Gld. — LYeindl 1000 16% Thlr. — Spi⸗ 
ritus eo ohne Faß 14 — Thlr. bez., April und April⸗Mai 14% 


Breslau, 21. März. Localiſt 80 Gillar in Oſtrowine als Localiſt 
nach Neudorf. — Pfarr⸗Adm. Karl Schöpke in Kladau als Pfarrer daſ. — 
Pfarr⸗Adm. Alex. Schreyer in Krzanowitz als Pfarrer daſelbſt. — Welt⸗ 
prieſter Aug. Beinert in Neiſſe als Caplan nach Kamnig. 

Subſtitut Ludwig Knobloch in Namslau als Schullehrer, Organiſt und 
Küſter in Wilkau, Kreis Namslau. — Der ſeitherige interimiſt. Lehrer Ign. 
Bodinek in Wilkowy, Kr. Pleß, als wirklicher Lehrer daſelbſt. — Hilfslehrer 
Nel Sobotta in Gogolin als Schullehrer in Schedlitz. Kr. Gr.⸗Strehliz. — 
Der ſeith. provif. Lehrer Joh. Kabus in Königshütte als V. Lehrer daſ. — 
Hilfslehrer Liborius Fiſcher an der Pfarrſchule ad St. Mariam in Breslau 
als wirklicher II. Lehrer daſelbſt. 
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eingebrachten Waffen befand ſich auch eine ſchoͤne polniſche Fahne 
mit dem polniſchen Adler und der Mutter Gottes. Die Gefangenen 
find in der hieſigen Frohnveſte untergebracht. Unter der gemachten Beute 
ſollen ſich die ſchöͤnſten Miniégewehre, eine türkiſche Pürſchbüchſe, ausge: 
zeichnete Säbel und ca. 20 Ctr. Pulver beſinden. Vorzüglich ſollen die Unifor⸗ 
men für Kavallerieoffiziere fein. Zu jedem Gewehre hat man 500 Ku⸗ 
geln auf den Wagen und außerdem 50,000 Kupferhütchen gefunden. 
Der Werth der aufgegriffenen Revolver wird von Sachkennern auf circa 
4000 Thlr. angegeben. Außerdem ſind noch 50 und einige Pferde ein⸗ 
gebracht, worunter ſich ſehr ſchöne Thiere befinden. Seit heut Früh befinden 
ſich zwei Polizeibeamte aus Poſen hier. Geſtern Nacht ſollte der 
Aſſeſſor Krauthofer verhaftet werden. Da er in ſeiner Wohnung 
nicht angetroffen wurde, ſo wurden ſeine Sachen verſtegelt und zum 
Schutze der Siegel ein Doppelpoſten vor ſeine Wohnung geſtellt. 
Außerdem ſollen noch einige andere Perſonen vorgezogen haben, ſeit 
geſtern vielleicht auf längere Zeit zu verſchwinden. (Poſ. Ztg.) 
. ͤ —— — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


15 e bei 0 | Ba: Ian Ir Wind: ; 
n Parifer Linien, die Tempera] „Bas empe⸗ richtung un 
tur 2 rometer.] ratur. kick, 


Wetter. 


mußte der angekündigte Vortrag des Herrn Inſpector Richter in Saſter⸗ 
hauſen über die brieger Schafſchau ausfallen, weil Herr Richter behindert 
war, zu erſcheiner. Hr. Dr. Brettſchneider war ebenfall nicht erſchienen 
und fiel daher auch deſſen Vortrag aus. Bezüglich der Geſindeprämiirun 

wurde beſchloſſen, daß dieſe bei der Feier des Stiſtungsfeſtes am 1. Ma 
d. J. Mittags 12 Uhr ſtattfinden ſolle. Hierauf hielt Herr Inſpector Swo⸗ 


boda feinen Vortrag über Tiefkultur. Er erwähnte zunächſt des Begriffs]? 


der Tiefkultur, ſprach über die Erforderniſſe des tragbaren Bodens und ging 
dann zur hieſigen Bodenklaſſe über. Als beſondere Vorzüge der tiefen Acker⸗ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 17. April, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete bei Unentſchloſ⸗ 
ſenheit der Spekulanten zu 69, 85, fiel auf 69, 75 und ſchloß matt zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 


Zproz. Rente 69, 80, 4 proz. Rente —, —. Italien. 5proz. Rente 72, 15. 


Italien. neueſte Anleihe 73, 25. Zproz. Spanier 50%. [proz. Spanier 47. 


eſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 502, 50. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1453, 75, 


Lombarb. Eiſenbahn⸗Aktien 606, 25. 


London, 17. April, Rachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 48%. Conſols 
92%. loro. Spanier 47%. Mexikaner 53%. Sardinier 844. Horoz. 


Runen 96. e e 95%. — Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., 
155 


Wien 11 Fl. 


In Newyork war am 4. Abends der Wechſel⸗Cours auf London 168 bis 


170, Goldagio 55%. 


Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,706,780, 


der Metallvorrath 15,229,237 Pfd 


f N 

Wien, 17. April, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Feſt und beliebt, 5proj. 
Metall. 76, 10. 4 proz. Metall. 69, —. 1854er Looſe 94, 50. 
Aktien 798. Nordbahn 182, 30. National⸗Anleihe 81, 50. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Creditattien 206, 50. Aktien⸗Cert. 221, 50 London 111, 70. Hamburg 


83, 70. Paris 44, 30. Gold —, —. Silber —, — 
b 


ahn 162, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 264, — 
1860er Looſe 97, 85. 1 Et 4 


Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 133 B ß 
Hamburg, 17. April, Nachm. 2 Ubr 30 Minute 
burger begehrt 71%. Finnländiſche Anleihe 90%. 


Böhmiſche Weſt 
Neue 9000 133 


n. Börſe feſt. Mecklen⸗ 
— Schluß⸗Courſe: 


Rational⸗Anleihe 73 Oeſterr Credit⸗Attien 91%, Vereinsbank 103%. 


4 2%. Wien 85, 38. Petersburg 31%. 


drigeren Preiſen, ab auswärts unverändert. Rog 


Norddeutſche Bank 106%. Mheiniſche 102 17 Nordbahn 66%. Disconko 
Hamburg, 17 April [Getreidemarkt.] Weizen loco zu etwas nie⸗ 


gen loco feſt und ruhig, 
pr. Okt. 29%. Kaffee 


Bank⸗ 


5 
bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 15%—14?%, Thlr. bez. und G 
Br., Juli⸗Aug. 18% , Tbl. nr un 


Für Termine waren 


% Thlr. bez., % Thlr. Br., % Thlr. Gld. Mai⸗Juni * = % Thlr. 


Br. und 


Thlr. 


Gld., Aug.⸗Septbr. 152 — 
Thlr bez. und Gld., % Thlr. Br., Sept. Oktbr. 15% <br 2 Br., 4 or 
Weizen feſt. naeh loco zu unveränderten Preiſen einiger Verkehr. 


äufer heute weniger dringend, weshalb das Angebot 


bei dem jhönen Wetter deprimirend wirkte und Preiſe für alle Sichten 
etwas ermäßigt werden mußten. Gekündigt 1000 Ctnr. Hafer unverändert. 
Gekündigt 1200 Cine, Für Rüböl ift das anhaltend günſtige Wetter ſchließ⸗ 
lich zun Wirkung gekommen und unter großer W der Käufer 

f ( ekündigt 200 Eine. In 
Spiritus erfolgte nach der geftrigen Action eine Heine Reaction, die ohne 
andere Gründe nur durch das momentane Ueberwiegen der Verkaufsluſt 
motivirt werden kann. 


Breslau, 18. April. Wind: Nord⸗Nord⸗Oſt. Wetter: ſchön. Ther⸗ 
mometer Früh 3° Wärme. Der Waſſerſtand der Oder ſteigt. Die Zufuh⸗ 
ren von Getreide waren am heutige Markte etwas reichlicher, die Nachfrage 
war jedoch nicht vermehrt, Preiſe daher im Allgemeinen behauptet. 

Weizen behauptet; pr. 85pfd. weißer 65 —77 Sgr., gelber 6674 Sgr., 
feinſte Sorten über on 55 — 900 99 5 preishaltend 05 Sapfd. 49—52 Sgr. 


mußten e ſich billigeren Geboten fügen. 


— Gerſte ſchwach bea 


tet; pr. 


weiße 38 —39 


gr., gelbe 34—37 Sgr. 


— Hafer wenig gefragt; pr. . ſchleſiſcher 25—27 Sgr. — Erb ſen, 
Wicken und 1 an een 5 — 


Schlaglein ſchwach gefragt. — 8 


elſaat 


en ohne Angebot. — 


aps kuchen vernachläſſigt; 4851 Sgr. 
r. 


der Luft nach Reaumur. 5 5 P 5 ? 
0 77 5 : rankfurt 4. M., 17. April, Nachm. 2 Uhr 30 M. Börſe in günftigerer 
Breslau, 17. April 10 U. Ab.] 333,47 +6,0 | O. 1. | Heiter. 4 eröffnend, ſchloß ven wie N Umſatz belebt. Me een pr. Ent. — Supineh —45 2 
18, April 6 U. Morg.] 333,80 | 72,4] O. 1. Heiter. 73% Sache 08, 914. Schluß⸗Con e Kunmigah.-Berbach 1434 B. 8 gr. pr. Shit. Sgr. pr. Schfl. 
8 1 N 8 38.178, J. .- P. 3 7 8 f. Wiener Wechſel 105%, Darmſtädter Banka en 232%. Darmſt. Bettelbant | Weißer Weizen igen 2 32—38—42 
N . ... ,. 258 B. 5pro;. Metall. 67%. 2 proz. Metall. 60%. 1884er ee 84% B. | Gelber Weizen 63—87—74 Sgr. pr. Sack a 150 Pd. Brutto. 
= Schweidnitz, 11. April, [Landwirthſchaftlicher Verein.] In Oeſterr National⸗Anleihe 71. Oeſterr.⸗Franz Staats⸗Giſenb.⸗Attien 238 B. e 48—50—52 Schlag⸗Leinſaat ... 180— 190200 
der geſtern hier abgehaltenen Sizung des landwirthſchaftlichen Vereins] Oeſterr. Bank⸗Antheile 836. Oeſterr. Credit⸗Attien 217%, Neueſte öſterr. Gerſtee . 32—36 40 3 re Fu — 
Anleihe 8771. Seſterr. Eliſabet⸗Hahn 135%. Ahein » Habe» Bahn 34%. Hafer . 24—26—28 Winter⸗Rübſen ee ei 


bes ee ana 43—48—52 - Sommer-Rübien .... — — — — 
Kleeſaat bei feiter Haltung ſchwaches Geſchäft, rothe orbinäre 8/4 bis 
10% Thlr., mittle 11%—12% Thlr., feine 13% —14% Thlr., bodfeine und 
extrafeine 15 —16 , Thlr., weiße ordinäre 8.—9 
Thlr., feine 14—16 // Thlr., hochfeine 17% —18% Thlr. 


Thymothee 5—6% Thlr. pr. Etr 


Thlr., mittle 10—13 


Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. netto 15—18 Sgr. 


Vor der 
Robes Rübböl pr. Ctr. loco 15% 


Börſe. 
Thlr. Br., 


r. Frühjahr 1544 Thlr., 
8 5 15 ls 25 13% 


kultur hebt er folgende hervor: 1) die Vermehrung und beſſere Zubereitung ab Oſtſee unverändert und ruhig. Oel pr. Mai 32, 
der im Boden enthaltenen Pflanzennährmittel; 2) die vollkommnere Aus“ ſeſt, doch ruhig. 2 Juli 14% Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 a 
Liverpool, 17. April [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umfas. — Thlr. Geld, Frühjahr 14 Thlr., Sommermonate 14% Thlr. 


bildung der Wurzeln als Hauptnährorgan; 3) die Entkräftung nachtbeiliget 
Witterungsverbältnifje; 4) die Unterdrückung der Unkräuter. So tief der 

geht, dringen auch Wurzeln und Duͤngſtoffe in den Boden ein, fie 
faulen und werden zu Humus, man darf die Vermehrung deſſelben durch 


PPT 


Preiſe feſt. Wochenumſatz 64,240 Ballen. 
London, 17. April. Getreinemartt (Schlu 
minell, Hafer feſt. — Schönes Wetter. 


ßbericht), Weizen no: 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. S 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Fried 


. 


tein. 
rich) in Breslau. 


